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Mein Standpunkt ��

Erneuerbare Energien im 
Standortwettbewerb nutzen

Unser Land zählt zu den windreichsten Standorten in 
Deutschland, wo zudem kostengünstig Solarstrom 
produziert wird. Zusammen mit Biogas kann die rege-

nerative Energie auch bedarfsgerecht zur Verfügung gestellt 
werden.

Das Land hat nun wie kein anderes die Chance, durch die 
intelligente Nutzung der Kostenvorteile der Erneuerbaren 
zum Musterbeispiel dafür zu werden, wie die Energiewende 
branchenübergreifend einen Wachstums- und Wertschöp-
fungsschub auslösen kann. Die Herausforderung ist es, diese 
nun als Vorteil im Standortwettbewerb zu nutzen. Deshalb 
sollte es der Politik nicht nur darum gehen, den Netzausbau 
voranzutreiben, um Stromüberschüsse zu exportieren. Statt-
dessen braucht es Anreize, neue Absatzmöglichkeiten für den 
im Land produzierten Strom zu generieren.

Naheliegend ist daher, energieintensive und innovative Un-
ternehmen anzuwerben, um diese hier in die Region zu holen. 
Beispiele wie das Ruhrgebiet oder Kalifornien belegen, dass 
energieintensive Unternehmen wie etwa Serverzentren, aber 
auch verarbeitende Betriebe sich dort ansiedeln, wo der Strom 
in unmittelbarer räumlicher Nähe langfristig, nachhaltig und 
günstig erzeugt wird. Dafür braucht es jedoch verlässliche 
Rahmenbedingungen, die bisher noch nicht ausreichend ge-
geben sind.

Eine völlig unterschätzte Absatzmöglichkeit für den kos-
tengünstigen Strom aus regenerativen Quellen ist, durch Auf-
wertung beziehungsweise Veredelung diesen für den Wär-
memarkt und den Mobilitätssektor nutzbar zu machen. Das 
schafft nicht nur neue Geschäftsfelder für Schleswig-Holstein, 
sondern macht aus einer reinen Stromwende eine wirkliche 
Energiewende. Wenn Mobilität und Wärmeversorgung künf-
tig weltweit ohne fossile Energieträger auskommen müssen, 
ist dies auch eine Chance für unseren Wirtschaftsstandort. 
Grundlage für eine solche Entwicklung ist die Power-to-Gas- 
beziehungsweise Power-to-Fuel-Technologie. Deren Kern ist 
die Umwandlung von Strom mithilfe eines Elektrolyseurs in 
Wasserstoff. Dieser kann heute schon in Brennstoffzellenfahr-
zeugen direkt genutzt oder problemlos in Methan oder Me-
thanol umgewandelt werden, das dann als Treibstoff für her-
kömmliche Pkw und den Schwerlastverkehr genutzt werden 
kann. Als Vertriebsweg und Speicher für Methan eignet sich 
unser sehr gut ausgebautes Erdgasnetz in Deutschland.

Heute müssen wir die Weichen stellen und Anreize für 
neue Geschäftsmodelle der Vermarktung unserer vorhande-
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Ove Petersen ist Geschäftsführer der GP Joule GmbH in 
Reußenköge.

nen natürlichen Ressourcen in der Post-EEG-Zeit schaffen. 
Denn nur dann kann es gelingen, die eigentlichen Treiber des 
Wirtschaftsstandorts, Unternehmen mit Banken und Inves-
toren, zu überzeugen, mit Weitsicht und Mut neue Wege zu 
gehen. Hier muss die Politik dringend aktiv werden, um die 
Chancen, die die Energiewende bietet, nicht zu verschenken. 
Damit schaffen wir eine größere und subventionsunabhängi-
ge Nutzung der in unserem Land im Überfluss vorhandenen 
regenerativen Energien. Schleswig-Holstein kann mehr als 
nur ein Stromproduzent sein. Das Land hat also perfekte Vo-
raussetzungen dafür, als Vorreiter die nächste Phase der Ener-
giewende erfolgreich zu gestalten und damit Pioniergewinne 
einzufahren. ��

Was ist Ihre Meinung?
Schreiben Sie der Redaktion:
redaktion@ihk-sh.de
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�� Wirtschaft im Bild

Fo
to

: M
an

ke
nb

er
g 

Gm
bH

Ventilspezialist � Fred Burmeister, Monteur des Lübecker Industriearmaturen- 
Herstellers Mankenberg GmbH, bei der Montage eines Differenzdruckreglers, 
der später die Sperrgasversorgung an einem Gaskompressor in einer petroche-
mischen Anlage kontrollieren wird. Die Mankenberg GmbH steht als mittelstän-
disches Unternehmen für optimierte Lösungen – vom Standardventil bis zur kun-
denspezifischen Sonderanfertigung. 2010 feierte das Unternehmen sein 125-jäh-
riges Jubiläum. Seine Industriearmaturen liefert Mankenberg weltweit in nahezu 
alle Branchen. ��
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Themen der Wirtschaft ��

ZWISCHEN NORD- UND OSTSEE

Energie aus dem Norden

Titelthema � Deutschland versteht sich weltweit als Vorreiter für den Um-
bau eines nationalen Energiesystems. Auch – und gerade – in Schleswig-
Holstein schreitet die Energiewende mit großen Schritten voran. Lesen Sie 
im Titelthema dieser Ausgabe unter anderem, wie sich der Strommarkt 
ändern muss, was wir von der New Energy in Husum erwarten können, 
wie die ARGE Netz Hunderte Windkraftanlagen zusammenschaltet und 
wie moderne Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen arbeiten.

Renaissance  
dank Windkraft
Helgoland  � Mit dem Ausbau 
und der Modernisierung der 
Häfen befindet sich Helgoland im 
größten Infrastrukturprojekt 50 
Jahre nach dem Wiederaufbau. 
Als Reaktionshafen für die Off-
shore-Windkraft sieht Deutsch-
lands einzige Hochseeinsel eine 
historische Chance. Helgolands 
Bürgermeister Jörg Singer 
beschreibt, wie die Zukunft der 
Insel gesichert werden kann.
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Köpfe der Wirtschaft  5
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ARGE Netz: Super-Kraftwerk bündelt Windstrom 14

Wirtschaft im Gespräch 
Matthias Boxberger, 
Vorstandsvorsitzender der HanseWerk AG 16
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zum Programm „Schaufenster Wind“ 44 
Cyberkriminalität: Daten wie Kapital schützen 45 
FH Westküste: neues Zentrum für Energieeffizienz 46

�� Globale Märkte 
Interview: AHK-Chefin Maren Diale-Schellschmidt 
über die baltischen Staaten  48

�� Recht und Steuern 
Erbschaftsteuer: Nachfolge braucht Rechtssicherheit 50

Veranstaltungen der IHK 52

Die IHK gratuliert 53

Treffpunkt Wirtschaft 
mit Rätsel der Wirtschaft 54

Hart am Wind 
Grünner & Baas, Kolumne 56

Titelbild: Generator für eine Windenergieanlage;  
BWE/Tim Riediger

Matthias Boxberger, 
HanseWerk AG
Wirtschaft im Gespräch � „Im über-
tragenen Sinne versuchen wir wäh-
rend der Fahrt bei unserem Auto 
den Motorblock auszuwechseln“, so 
der Vorstandsvorsitzende der Han-
seWerk AG Matthias Boxberger über 
die Energiewende. Im Interview 
spricht er über Maßnahmen für eine 
effiziente Stromversorgung, Kosten 
des künftigen Energieversorgungs-
systems und Forschungsprojekte auf 
Pellworm und in Klanxbüll.
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„Die Zuwanderer kommen oft mit 
einer guten Qualifikation und motiviert 
nach Deutschland.“

Frank-Jürgen Weise, Chef der 
Bundesagentur für Arbeit, in der Tageszeitung 

Die Welt vom 5. Januar 2015

 Zitat des Monats

� Fachkräfteinitiative „Zukunft im Norden“

130 Projekte angeschoben

� Broschüre zur IHK-Innovationstour

Perlen des Wissenstransfers
Innovationen sind der Motor der Wirtschaft. Damit alle Un-

ternehmen die Chance haben, neueste Erfindungen und Entwick-
lungen kennenzulernen und für sich zu nutzen, veranstalten die 
Industrie- und Handelskammern der Metropolregion Hamburg 
seit vielen Jahren die Innovationstour „Forschung erforschen“. 
Aufgrund des Erfolgs der Veranstaltungsreihe präsentieren die 
Partner nun die besuchten wissenschaftlichen Einrichtungen der 
Jahre 2013 und 2014 und ihre Portfolios in der neuen Broschü-
re „Best of Science – Wo Wirtschaft und Wissenschaft erfolgreich 
kooperieren“. 

Die Innovationstour trägt dazu bei, Unternehmerinnen und 
Unternehmer über die Chancen des Wissenstransfers zu infor-

mieren und Netzwerke zwischen For-
schung und Produktion zu knüpfen. 
Die Publikation ist keine Rückschau. 
Alle Beispiele sollen dazu ermuntern, 
Kontakt zu den Forschungseinrich-
tungen aufzunehmen.

Bereits seit 2007 öffnen die Indust-
rie- und Handelskammern Lüneburg-
Wolfsburg, Stade, Kiel, Flensburg, 
Hamburg und Lübeck die Türen zu 
spannenden, innovativen Forschungs-
einrichtungen der Region. Ab 2015 
bietet auch die IHK zu Schwerin die 
Veranstaltungsreihe an.

Die Termine der aktuellen „For-
schung erforschen-Tour 2015“ sind 
auf der IHK-Website zu finden. Die 
Broschüre kann bei den IHKs kosten-
los angefordert werden.  UR ��

Termine der Innovationstour 2015
www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 17088)

Broschüre bestellen
IHK zu Kiel, Peter Mazurkiewicz
Telefon: (0431) 5194-252, mazurkiewicz@kiel.ihk.de

IHK Flensburg, Telsche Ott
Telefon: (0481) 8577-0, ott@flensburg.ihk.de

IHK zu Lübeck, Ulrike Rodemeier
Telefon: (0451) 6006-181, rodemeier@ihk-luebeck.de

geschoben oder weiterverfolgt und wer-
den ihren Aktionskatalog zur Optimie-
rung der Fachkräftesituation in Schles-
wig-Holstein 2015 weiter ausbauen. 
Das sagte Wirtschaftsminister Reinhard 
Meyer im Dezember nach einer Sitzung 
von Vertretern der 23 Partnerorganisa-
tionen in Kiel.

Ziel der Fachkräfteinitiative unter Be-
teiligung der IHKs ist es, Arbeitgebern 
bestmögliche Rahmenbedingungen für 
die Entwicklung der betrieblichen Qua-
lifikationsstruktur zu bieten und Be-
schäftigte bei ihrer Berufswegeplanung 
und Weiterbildung zu unterstützen. 
„Wir setzten alles daran zu vermeiden, 
dass künftig ein Mangel an Fachkräften 

die Entwicklung des Wirtschaftsstand-
orts Schleswig-Holstein hemmt“, sagte 
Meyer.

Kompetenznetzwerk � Die vielfältigen 
Aktivitäten des Aktionsbündnisses sind 
in einem Umsetzungsbericht dokumen-
tiert, der im Dezember veröffentlicht 
wurde.

Die Landesregierung hat laut Meyer 
zugesagt, Anfang 2015 das „Kompe-
tenznetzwerk Fachkräftesicherung und 
Weiterbildung“ zu etablieren, das etwa 
ein Indikatorensystem für die Fachkräf-
tesituation im Land erarbeiten und die 
Vernetzung, Innovation und Qualitäts-
sicherung in der Weiterbildung voran-
treiben soll.  red ��

Infos und Bericht zum Download
www.bit.ly/zukunft-im-norden

Die Partner der Fachkräfteinitiati-
ve „Zukunft im Norden“ haben 
2014 über 130 Einzelprojekte an-

Innenaufbau einer Vakuumkammer zur Fokussierung von Molekülen
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Neues im Norden ��

Zu Jahresbeginn 
übernahm das bis-
herige Vorstands-
mitglied Uwe Ludka 
(51) den Vorstands-
vorsitz der Itzehoer 
Versicherungen. Er 
tritt die Nachfolge von Wolfgang Bit-
ter (65) an, der seit 1994 an der Spit-
ze stand. Unter Führung Wolfgang 
Bitters hat sich der frühere Regio-
nalversicherer zu einem bundesweit 
agierenden Versicherungskonzern 
entwickelt. Innerhalb der vergange-
nen zwei Jahrzehnte hat die Itzehoer 
ihr Beitragsvolumen um das 2,7-Fache 
von 142 Millionen auf 380 Millionen 
Euro vergrößert, das Eigenkapital hat 
sich auf 167 Millionen Euro versechs-
facht. Die Anzahl der Verträge ist um 
mehr als das Doppelte auf rund 2,2 
Millionen gestiegen. Heute arbeiten 
bei der Itzehoer 630 Menschen, über 
200 mehr als 1994.

Axel Ziemann 
(47) aus Schwarzen-
bek hat Ende 2014 
die Betriebsleitung 
bei Schorisch Tralec 
in Reinbek übernom-
men. Er zeichnet 
nun für die Produktionskette des Un-
ternehmens verantwortlich, das auf 

Elektronikfertigung und Gerätebau 
spezialisiert ist. Der gelernte Infor-
mationselektroniker, der seine Ausbil-
dung bei Schorisch Tralec absolvierte, 
bekam später die Leitung der Abtei-
lung Prüffeld übertragen und über-
nahm als Projektmanager zusätzliche 
Verantwortung. Er wird sich künftig 
der Verbesserung der innerbetriebli-
chen Produktionsabläufe widmen.

Seit Beginn des 
Jahres ergänzt Ste-
fan Mensching (40) 
als dritter Vorstand 
die Unternehmens-
führung des Verwal-
tungsmodernisierers 
Mach AG. Er ist seit 2001 im Unterneh-
men und war über zehn Jahre als Pro-
jektleiter für zahlreiche Modernisie-
rungsvorhaben im Einsatz. Sein Res-
sort – das Beratungsgeschäft – hat 
die Mach AG konsequent ausgebaut 
und sich dabei vom Softwareanbieter 
zum Lösungspartner entwickelt. Das 
Unternehmen ist in Deutschland einer 
der führenden Anbieter von Software, 
Beratung und Betrieb für Verwal-
tungsmanagement und E-Govern-
ment. Es hat sich auf den Public Sec-
tor und Non-Profit-Organisationen 
spezialisiert und verfügt über 30 Jahre 
Erfahrung in der Branche. ��

 Köpfe der Wirtschaft
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Nur ein Einkommensteuerbescheid
Kostenfreie Sondertilgungen
Online Sofortentscheidung

Jetzt beantragen auf:
barclaycard-selbstaendige.de

Persönliche Beratung: 
0800 11 33 441
(kostenlos Mo–Fr 8–20 Uhr)

Repräsentatives Kreditbeispiel nach § 6a PAngV: Nettodarlehensbetrag 10.000 Euro, Laufzeit 60 Monate, 
Gesamtbetrag 11.684,31 Euro, Effektiver Jahreszins 6,49 %, Sollzins (gebunden) 6,30 %, Bearbeitungskosten: keine. 
Diese Aktion richtet sich an Neukunden, die zum Zeitpunkt des Vertragsschlusses weder einen bestehenden Kredit
karten noch Kreditvertrag mit Barclaycard haben.

830000819025 Barclay Bank.indd   1 06.01.15   15:32

� Landeswettbewerb

Qualifizierung in 
Zukunftsbranchen

Wie können Beschäftigte in Zukunftsbran-
chen wie der Ernährungswirtschaft, den erneu-
erbaren Energien, dem Tourismus, der mariti-
men Wirtschaft oder der digitalen Wirtschaft 
noch besser qualifiziert werden?

Diese Frage steht im Mittelpunkt eines Pro-
jektaufrufs, für den Schleswig-Holsteins Ar-
beitsminister Reinhard Meyer im Dezember 
den Startschuss gegeben hat. „Wir wollen die 
Entwicklung neuer Qualifizierungsmodule so-
wie darauf basierende berufsbegleitende beruf-
liche oder wissenschaftliche Weiterbildungen 
gezielt fördern und damit die Angebote auf die 
Bedarfe der einzelnen Branchen passgenau zu-
schneiden“, sagte Meyer.

Der Aufruf richtet sich an Einrichtungen der 
Weiterbildung, Clustermanagements, Hochschu-
len und wissenschaftliche Institutionen sowie 
Wirtschaftsförder- und Technologiegesellschaf-
ten. Für die Projekte mit einer zweijährigen Lauf-
zeit werden Mittel des Europäischen Sozialfonds 
und des Landes in Höhe von rund 2,1 Millionen 
Euro bereitgestellt.

Interessierte Projektträger können sich mit 
einem Teilnahmeantrag um Fördermittel bewer-
ben. Die Antragsfrist dazu endet am 13. Februar 
2015.  red ��

Infos und Teilnahmeantrag
www.ib-sh.de
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Wir kämpfen für günstige Energie!
Erdgas und Strom aus Barmstedt
Ihre Vorteile:
• Erdgas und Strom zu fairen Preisen
• Strom aus 100% Wasserkraft - ohne Aufpreis
• Pünktliche Abrechnung
• Keine Vorauszahlung

www.stadtwerke-barmstedt.de • info@stadtwerke-barmstedt.de

Mehr Informationen unter: 

Telefon: (04123) 681 871

Rekorde und ehrgeizige Ziele

Die Herausforderungen sind allerdings nicht kleiner ge-
worden. Auf dem Weg in eine saubere und sichere Zu-
kunft ohne Atomenergie soll unsere Energieversorgung 

immer umweltfreundlicher werden, zugleich muss sie aber be-
zahlbar und verlässlich bleiben. Allen Akteuren war von An-
fang an bewusst, dass dies infrastrukturelle Veränderungen, 
aber zugleich auch Chancen mit sich bringt.

Tatsächlich wurde bisher einiges bewegt. Nach den ersten 
vorläufigen Angaben der AG Energiebilanzen e.  V. ist der 
Anteil der regenerativen Energien an der Bruttostromerzeu-
gung in Deutschland 2014 auf voraussichtlich 25,8 Prozent 
gestiegen (Vorjahr: 24,1 Prozent). Es folgen Braunkohle mit 
einem Anteil von 25,6 Prozent, Steinkohle mit 18 Prozent so-
wie Kernenergie mit 15,9 Prozent. Die Erneuerbaren haben 

damit erstmals den größten Anteil am Energiemix. Dieser er-
freuliche Anstieg kam vor allem durch den weiteren Zu- und 
Ausbau von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien 
(EE-Anlagen), aber auch durch das günstige Wetter zustan-
de. Ebenfalls zu berücksichtigen ist der Rückgang der Brutto-
stromerzeugung auf 610,4 Milliarden Kilowattstunden (2013: 
633,2). Der Gesamtanteil der erneuerbaren Energieträger am 
Bruttostromverbrauch lag in 2014 sogar bei 27,3 Prozent.

Ländervergleich � In Schleswig-Holstein ist es zumindest 
rechnerisch 2014 erstmals gelungen, den eigenen Stromver-
brauch allein aus Sonne, Wind und nachwachsenden Rohstof-
fen zu decken. Die Rekordmeldung der Schleswig-Holstein 
Netz AG zur installierten Leistung von 6.000 Megawatt bei 

Energiewende in Schleswig-Holstein � Das beängstigende Ausmaß der Reaktorkatastrophe von Fu-
kushima im Frühjahr 2011 hat zu einem Umdenken in energiepolitischen Fragestellungen geführt. Heute 
versteht sich Deutschland weltweit als Vorreiter für den Umbau eines nationalen Energiesystems. 
Auch – und gerade – in Schleswig-Holstein schreitet die Energiewende mit großen Schritten voran.
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Titelthema Energie aus dem Norden ��

Struktur der Stromerzeugung 2014

Insgesamt wurden 2014 in Deutschland 610,4 Milliarden 
Kilowattstunden Strom erzeugt; Anteile in Prozent (Vor-
jahr in Klammern); Stand: Dezember 2014
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den EE-Anlagen und die unter anderem vom Bundesverband 
Windenergie publizierten Ausbauzahlen dokumentieren die 
Größe der schleswig-holsteinischen Schrittweite. Das bisheri-
ge, konsequente Umsetzen der eigenen Energiewendestrategie 
hat sicher einiges dazu beigetragen. Dies bestätigt nicht zuletzt 
die Veröffentlichung des Bundesländervergleichs der Agentur 
für Erneuerbare Energien. In der Kategorie „Bewertung der 
Landespolitik zur Nutzung der Erneuerbaren Energien“ belegt 
das nördlichste Bundesland Platz eins vor Baden-Württem-
berg und Rheinland-Pfalz.

Der Ländervergleich legt aber auch offen, wo bei Land 
und Bund Handlungsbedarf besteht. Dies zeigt auch der Fort-
schrittsbericht zur Energiewende, der besagt, inwieweit die im 
Energiekonzept 2010 genannten Ziele erreicht werden. Darü-
ber hinaus benennt er weitere Maßnahmen zur Zielerreichung 
in verschiedenen Bereichen.

Allgemein wird die Schrittweite kleiner, sobald es um den 
technologischen und wirtschaftlichen Wandel geht. Greifbare 
Resultate durch die erwarteten Modernisierungsschübe sowie 
die Entwicklung innovativer Technologien im Bereich erneu-
erbarer Energien und Energieeffizienz sind aktuell eher kos-
metischer Natur.

Wärmewende � Nach dem Umbau der Energieerzeugungs- 
und der Infrastruktur soll ab 2015 eine „zweite Säule“ deutlich 
mehr in den Fokus rücken. Basierend auf dem Nationalen Ak-
tionsplan Energieeffizienz (NAPE) soll der weitere Umbau der 
Energieversorgung ökonomisch, ökologisch, sozial und gesell-
schaftlich sinnvoll begleitet werden. Wirtschaftlich einsetz-
bare Effizienztechnologien gelten schon heute als verfügbar. 
In allen Sektoren können bereits mit vorhandenen Techno-
logien der Energieverbrauch deutlich vermindert und so die 
Kosten gesenkt werden. Nach dem Wunsch der Bundesregie-
rung können und sollen sie zum Impulsgeber für Innovation, 
Wachstum und Beschäftigung werden. Hocheffiziente Kraft-
werke, Spitzentechnologie in der Windkraft, die IT-basierte 
Steuerung einer komplexen Stromversorgung, Smart Grid und 
Smart Meter, moderne Übertragungstechnologien sowie Spei-
cher werden bereits heute weltweit für eine moderne Ener-
gieversorgung nachgefragt. Neue Geschäftsmodelle, etwa für 
Lastmanagement und Energieeffizienz, gehen damit einher. 

Die Landesregierung Schleswig-Holsteins geht nun die 
nächsten Schritte Richtung „Wärmewende“. Das ist konse-
quent, denn über die Hälfte des Endenergieverbrauchs in 

Deutschland wird durch Wärmeanwendungen verursacht. 
Dazu tragen erneuerbare Energien aktuell knapp zwölf Pro-
zent bei. Beim Strom sind es, wie beschrieben, bereits über 
27 Prozent. Dass mehr möglich ist, zeigt ein Blick nach Däne-
mark, wo dieser Anteil durch einen Umbau über kommunale 
Wärmeplanung und den Ausbau leitungsgebundener Wärme-
netze bereits heute bei 45 Prozent liegt.

In allen Bereichen ergeben sich neue Herausforderungen 
für die Gestaltung der Rahmenbedingungen von Märkten so-
wie die Anpassung notwendiger Infrastruktur. Die rechtlichen 
und regulatorischen Grundlagen müssen dem gerecht werden 
und den Transformationsprozess intelligent steuern. Unab-
hängig von der Bewertung einzelner Schritte ist ein hohes Maß 
an Kontinuität und Konsistenz die Basis für zukunftsorientier-
tes, nachhaltiges und auch unternehmerisches Handeln. Nur 
so kann Planungs- und Investitionssicherheit für alle Akteure 
erreicht werden.  ��

Autor: Stefan Sievers
Federführer Energie der IHK Schleswig-Holstein
sievers@flensburg.ihk.de

Mehr unter
www.bit.ly/nationaler-aktionsplan
www.bit.ly/wärmewende
www.bit.ly/vergleichsstudie
www.ag-energiebilanzen.de

 

 

 

Sonstige - 5,1 (5,2) %

Erdgas - 9,6 (10,7) %

Sonstige Erneuerbare
8,0 (7,5) %

Fotovoltaik 
5,8 (4,9) %

Wasser - 3,4 (3,6) %

Wind - 8,6 (8,1) %

Steinkohle - 18,0 (19,2) %
Braunkohle

25,6 (25,4) %

Kernenergie
15,9 (15,4) %

Besuchen Sie 

uns vom 19.-22. März

auf der Messe 

„New Energy“ 
in Husumwww.alternativtechnik.de

Struckum | Telefon: 04671 – 60300
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� Schleswig-Holstein

Daten zur Kernkraft
Das AKW Brokdorf ist das letzte Kernkraft-

werk, das ans Netz ging. Bekannt wurde es durch 
heftige Proteste mit Großdemonstrationen in den 
70er- und 80er-Jahren. Zurzeit ist es das einzige 
stromliefernde Kernkraftwerk im Land. Nachste-
hend Status und Kennziffern der Atomwirtschaft 
in Schleswig-Holstein.

� Kernkraftwerk Brunsbüttel (KKB)
• Eigentümer: Vattenfall (66,7  Prozent) und 

E.ON (33,3 Prozent)
• Netzanbindung am 13. Juli 1976
• Berechtigung zum Leistungsbetrieb am 6. Au-

gust 2011 erloschen
• Siedewasserreaktor, elektrische Nettoleistung 

von 771 Megawatt (MW)
• Betriebsarbeit (brutto) bei voller Verfügbar-

keit (Beispiel: Januar  2007): 566.914  Mega-
wattstunden (MWh)

• Durchschnittliche Arbeitsverfügbarkeit (über 
die gesamte Betriebsdauer gemittelt): rund 
55 Prozent

� Kernkraftwerk Krümmel (KKK)
• Eigentümer: Vattenfall (50  Prozent) und 

E.ON (50 Prozent)
• Netzanbindung am 28. September 1983
• Berechtigung zum Leistungsbetrieb am 6. Au-

gust 2011 erloschen
• Siedewasserreaktor, elektrische Nettoleistung 

von 1.346 MW
• Betriebsarbeit (brutto) bei voller Verfügbar-

keit (Beispiel: Januar 2007): 1.037.590 MWh
• Durchschnittliche Arbeitsverfügbarkeit (über 

die gesamte Betriebsdauer gemittelt): rund 
70 Prozent

� Kernkraftwerk Brokdorf (KBR)
• Eigentümer: E.ON (80 Prozent) und Vatten-

fall (20 Prozent)
• Netzanbindung am 14. Oktober 1986
• Gesetzliche Berechtigung zum Leistungsbe-

trieb bis Ende 2021
• Druckwasserreaktor, elektrische Nettoleis-

tung von 1.410 MW
• Betriebsarbeit (brutto) bei voller Verfügbar-

keit (Beispiel: Januar 2007): 1.060.574 MWh
• Durchschnittliche Arbeitsverfügbarkeit (über 

die gesamte Betriebsdauer gemittelt): etwa 
90 Prozent

Hinweis: Vorgängerunternehmen Vattenfalls 
war zum Zeitpunkt der Netzanbindung die Ham-
burgische Electricitäts-Werke  AG, Vorgänger 
von E.ON die PreussenElektra AG.  red ��

Dem Markt mehr zutrauen
Strommarktdesign � Der Anteil erneuerbarer Energien steigt. 
Konventionelle Kraftwerke werden seltener zur Versorgungssi-
cherung gebraucht und verdienen in den verbliebenen Einsatz-
zeiten zu wenig. Daher wird immer intensiver um die künftige Ge-
staltung des Strommarkts gerungen. Mit einem Grünbuch will das 
Bundeswirtschaftsministerium die Diskussion strukturieren.

Schon heute drohen Versorgungs-
engpässe in Süddeutschland. 
Hintergrund sind hier aber we-

niger Engpässe in der Erzeugung als in 
den Netzen. Die Erzeugung verlagert 
sich sukzessive  – insbesondere durch 
den Ausbau der Windkraft in Nord-
deutschland bei gleichzeitiger Abschal-
tung der Kernkraftwerke vor allem in 
Süddeutschland. Über das Abschalt-
verbot für Kraftwerke wird derzeit si-
chergestellt, dass im Süden ausreichend 
Kapazitäten zur Verfügung stehen, um 
Netzengpässe auszugleichen. Um struk-
turelle Engpässe zu lösen, hilft aber kein 
Kapazitätsmechanismus, sondern nur 
ein forcierter Netzausbau.

In einem durch volatile Erzeugung 
aus Wind und Sonne geprägten System 
können vermehrt Erzeugungsengpäs-
se und damit hohe Preisausschläge an 
der Börse auftreten. Es besteht breiter 
Konsens, dass der Strommarkt weiter-
entwickelt werden muss. Die meisten 
der im Grünbuch dargestellten „Sowie-
so-Maßnahmen“ wie die Stärkung von 
Marktsignalen, der Netzausbau und die 
europäische Kooperation können dazu 
einen wichtigen Beitrag leisten.

Wenn die Betreiber konventioneller 
Kraftwerke den „Return on Investment“ 
nicht sehen, droht der Kraftwerksneubau 
zum Erliegen zu kommen. Muss man 
dies angesichts derzeit vorhandener er-
heblicher Überkapazitäten verhindern? 
Kapazitätsmechanismen reduzieren die 
Intensität von Marktsignalen, bahnen 
den Weg für einen weiteren staatlich 
induzierten Umlagemechanismus und 
führen zu einem Leistungsverlust am 
Strommarkt. Die Einführung eines Ka-
pazitätsmechanismus sollte daher nicht 
vorschnell erfolgen. Wichtiger sind aus 
Sicht der IHK-Organisation stabile po-
litische Rahmenbedingungen für den 
Strommarkt.

Stellungnahmen zum Grünbuch 
„Ein Strommarkt für die Energiewende“ 
können bis zum 1. März 2015 abgegeben 
werden.  ��

Autor: Dr. Klaus Thoms
IHK zu Kiel, Innovation und Umwelt
thoms@kiel.ihk.de

Grünbuch des BMWi
www.bit.ly/grünbuch

�� Titelthema Energie aus dem Norden

Handelsraum für Energieprodukte
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– Anzeige – Unternehmensporträt   

Die Stadtwerke Flensburg setzen 
zunehmend auf umweltfreund-
liche Strom- und Wärmepro-

duktion. Mit der CO2-Neutralität ihres 
Kraftwerks bis 2050 haben sie sich ein 
hohes Ziel gesetzt. Schon heute liegt 
der Wirkungsgrad des hochmodernen 
Kraftwerks dank Kraft-Wärme-Kopp-
lung bei 80 Prozent und steigt durch 
immer umweltfreundlichere Technolo-
gien stetig weiter.

Im aktuellen „Projekt Kessel 12“ 
stellen die Flensburger zwei Kohlekes-
sel auf eine moderne Gas- und Dampf-
turbinen-Anlage um. Bei gleicher Erzeu-
gungsleistung verringern sie damit ihren 
CO2-Ausstoß um 40 Prozent. Rund 130 
Millionen Euro investiert das Unterneh-
men in die neue Anlage, die 2016 an 
den Start geht.

Mit einem technischen Clou sind die 
Stadtwerke zudem in der Lage, über-
schüssigen Strom aus regenerativen 
Energiequellen zu speichern: Mithilfe 
eines Elektrodenheizkessels erhitzen 
sie in Zeiten hoher Netzeinspeisung 
Wasser in einem Speicher, das sie bei 
Bedarf in ihr Fernwärmenetz leiten.

Seit 2012 versorgen die Stadtwerke 
ihre Flensburger Kunden ausschließ-
lich mit kernkraftfreiem Strom. Sie 
beziehen, wenn sie nicht selbst genü-
gend Strom produzieren, regenerative 
Energie mit Herkunftsnachweisen. Die 
Atomstromfreiheit überwacht und tes-
tiert der TÜV. 

Infos und Kontakt

Name: Stadtwerke Flensburg GmbH

Anschriften: Batteriestraße 48, 24939 Flensburg

Kontakt: 0461 – 487 4442, Fax: 0461 – 487 1699

Internet:  www.stadtwerke-flensburg.de

E-Mail: profi@stadtwerke-flensburg.de

Gründung: 1854

Geschäftsführer: Dipl.-Ing. Dipl.-Wirt.-Ing. Maik Render

Innovativ mit Tradition und Kontinuität
Stadtwerke Flensburg bieten grünes Plus für Gewerbekunden

Flensburger Strom für Profis
Im nationalen Stromvertrieb sind die 

Stadtwerke Flensburg bereits seit über 
15 Jahren erfolgreich. Dabei vertrau-
en nicht nur Privathaushalte auf den 
Energieversorger. Gewerbekunden mit 
einem Verbrauch von bis zu 100.000 
Kilowattstunden im Jahr erhalten spe-
zielle Profi-Tarife, die neben günstigen 
Preisen mit unternehmerfreundlichen 
Vertragsbedingungen und persönlicher 
Betreuung punkten. Und auch Sonder-
kunden mit einem Verbrauch von über 
100.000 Kilowattstunden vertrauen auf 
das Know-How der Fördestädter. Vom 
Festpreisprodukt über die Tranchen-
beschaffung und den Handel mit Her-
kunftsnachweisen bis zu Kooperationen 
im Bereich Energieeffizienz bieten die 
Stadtwerke individuelle Leistungen. 

Ein Plus für die Energiewende
Die Stadtwerke sind Gründungs-

mitglied des Klimapakts Flensburg. In 
diesem Zusammenschluss engagieren 
sie sich gemeinsam mit anderen Unter-
nehmen, Institutionen und öffentlichen 
Einrichtungen für die CO2-Neutralität 
der Stadt. Eine Senkung des Energie-
verbrauchs, die Steigerung der Energie-
effizienz und die Reduzierung von Treib-
hausgasemissionen sollen zu diesem 
Ziel führen.

Nicht umsonst also wurden die 
Stadtwerke Flensburg mehrfach für ihre 
innovativen und umweltbewussten Lö-
sungen ausgezeichnet. Darüber hinaus 
prämierten namhafte Institutionen ihren 
kompetenten Service, ihre faire Preis-
politik und ihre reibungslose Wechsel-
prozesse. 

830000839025 Stadtwerke Flensburg.indd   1 20.01.15   16:31
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2015 2016

EU 2030/ETS 
(Emissionshandel)

Strommarktdesign

Effizienzstrategie

Gebäudestrategie

Übertragungsnetze

Verteilernetze

Monitoring

5 6 7 8 9 10 11 12 1 2 3  4 5 6 7 8 9 10 11 12 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

EEG 2.0

Gutachten

Aktionsplan  
Energieeffizienz

Erarbeitung
Sanierungsfahrplan

Szenariorahmen 2015

Evaluierung ARegV

Fortschrittsbericht Monitoringbericht 2015 Monitoringbericht 2016

Novelle ARegV

Netzentwicklungsplan 2015 Novelle Bundesbedarfsplangesetz

Erarbeitung ganzheitliche
Gebäudestrategie ENEV-Prozess und EEWärmeG

Umsetzung Aktionsplan Energieeffizienz inklusive EED-Umsetzung

Grünbuch Weißbuch Marktdesign-Gesetz (EnWG-Novelle)

EU-2030-Ziele Entwicklung Governance 2030
Verhandlung neuer EU-Rechtsrahmen (EE, ETS etc.)

Reform ETS (Marktstabilitätsreserve) und Post 2020

Pilotauktionen und Bau EEG 3.0
(Ausschreibungen)

Erfahrungs-
bericht

VO Ausschrei-
bungspilot

✔

✔

✔ ✔

✔

✔

✔

✔
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Projekte der Energiewende

Die wichtigsten Projekte der Energiewende im Zeitverlauf. Die erledigten Aufgaben sind mit einem grünen Häkchen versehen.

Energiekosten einsparen 

Mit einer Solarstromanlage machen Sie 
sich unabhängig von Kostensteigerungen 

04102 / 607 607-01     www.jost-energie-technik.de 

Anzeige

Jetzt Energiekosten senken

Mit einer Photovoltaikanlage 
auf dem Dach eines Firmen-
gebäudes lässt sich eine Ki-
lowattstunde (kWh) für acht 
bis zehn Cent erzeugen. Das 
ist ca. die Hälfte des aktu-
ellen Marktpreises. 

Die Firma Jost Energie Tech-
nik aus Ahrensburg ist Spezialist für PV-Lösungen, unter an-
derem für Dächer, deren Statik nur eine geringe zusätzliche 
Dachlast erlauben und deswegen bisher nicht genutzt wer-
den konnten.

Die typische Situation: Die Dachlast des Gebäudes ist für 75 kg 
pro m² ausgelegt, d. h. eine zusätzliche Beschwerung ist nicht 
möglich und die Dachhaut soll auch nicht durchstoßen wer-
den, also keine mechanische Befestigung der Modulgestelle.

Die Lösung von Jost Energie Technik: Ein strömungsdyna-
misch optimiertes Gestellsystem, eine verbundene Gitter-
rahmenkonstruktion, die nur ca. 8 kg pro m² Mehrbelastung 
erzeugt. Also sehr wenig zusätzlicher Ballast und keine Be-
schädigung der Dachhaut. Damit werden fast alle Dächer für 
die Stromerzeugung nutzbar.

Weitere Informationen erhalten Sie unter: 
www.jost-energie-technik.de
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Wir machen‘s möglich! www.team.de

Ihre Profis für

Gewerbe -
und 

Industriebau!

Energieberatung Mittelstand
Das Förderprogramm „Energieberatung Mittelstand“ wird mit ver-

änderten Modalitäten 2015 fortgeführt. Antragsberechtigt sind weiter-
hin kleine und mittlere Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft mit 
weniger als 250 Mitarbeitern und einem Jahresumsatz von nicht mehr 
als 50 Millionen Euro. Die Förderbedingungen wurden nochmals ver-
bessert: So erhalten Betriebe mit jährlichen Energiekosten von mehr 
als 10.000 Euro 80 Prozent der Beratungskosten und bis zu maximal 
8.000 Euro. Für Unternehmen mit jährlichen Energiekosten von maxi-
mal 10.000 Euro beträgt die Zuwendung 80 Prozent der Beratungskos-
ten und maximal 800 Euro.  kt ��

Mehr zum Förderprogramm
www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 127410)

„Autark mit Energie versorgen“
New Energy � Vom 19. bis zum 22. März 2015 findet unter der Schirmherrschaft von Schleswig-Holsteins 
Energiewendeminister Dr. Robert Habeck die New Energy in Husum statt. Peter Becker, Geschäftsführer der 
Messe Husum & Congress GmbH & Co. KG, gibt einen Einblick in die Schwerpunkte und Highlights.

Wirtschaft: „Energiewende von unten“ lautet dieses Jahr 
das Motto der Messe. Was verbirgt sich dahinter?

Peter Becker: Es geht darum, dass jeder Bürger die Ener-
giewende selbst in der Hand hat. Viele Menschen möchten 
sich autark mit Energie versorgen. Dieses Thema greifen wir 
in unterschiedlichen Positionen auf. Neben der reinen Erzeu-
gung wird es dabei auch um die Speicherung erneuerbarer 
Energien gehen. Dafür gibt es mittlerweile viele interessante 
Lösungen, die unter anderem auch in Verbindung mit Elek-
tromobilität abgerufen werden können. Ein weiterer großer 
Bereich, den wir abdecken werden, ist die Wärmeerzeugung 
und -dämmung.

Wirtschaft: Im Fokus stehen der Eigenverbrauch erneuer-
barer Energien, Elektromobilität sowie energieeffizientes und 
ökologisches Bauen und Sanieren. Warum haben Sie diese 
Schwerpunkte gewählt?

Becker: Der Eigenverbrauch erneuerbarer Energien drohte 
mit sehr hohen Abgaben belastet und damit unwirtschaftlich 
zu werden. Dies wurde nun im EEG abgemildert, sodass das 
Thema wirtschaftlich sehr interessant ist. Die Elektromobilität 
entwächst langsam den Kinderschuhen. Wir planen daher, das 
Thema noch ausführlicher zu behandeln als in den vergange-
nen Jahren. Dabei wollen wir den Erlebnischarakter steigern 
und zeigen, dass Elektromobilität Spaß macht. Ökologisches 
Bauen und Sanieren steht bei uns auch immer unter dem As-
pekt der Energieeffizienz.

Wirtschaft: Welche weiteren Highlights wird es geben?
Becker: In diesem Jahr werden wir die Hallen erstmals 

thematisch sortieren, sodass sich die Besucher gut orientie-
ren können. Dabei wird die Halle eins zum „begehbaren Ort“ 
einer Energiewende von unten – mit Exponaten aus den Be-
reichen Smart-Home, Solarmodulen, Kleinwind, einem Ener-
giecarport mit E-Auto und vielem mehr. Ganz neu und be-
sonders ist außerdem das unabhängige Beratungsangebot, das 
wir gemeinsam mit Sheff-Z in Neumünster entwickelt haben.

Wirtschaft: Was beinhaltet das Vortrags- und Kongresspro-
gramm?

Becker: Themen der Foren sind etwa Passivhäuser, ener-
getisches Sanieren oder Kleinwindanlagen. Hier wird es auch 
wieder den World Summit for Small Wind geben, den wir ge-
meinsam mit der World Wind Energy Association durchfüh-
ren. Ein weiteres Highlight ist der Furgy-Kongress.  ��

Interview: Andrea Henkel
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
henkel@flensburg.ihk.de

Messeprogramm unter
www.new-energy.de
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� Dialogverfahren Ostküstenleitung

Optimale Trasse gesucht
Ohne den Ausbau der Stromnetze wird die 

Energiewende nicht gelingen. Die Landesregie-
rung Schleswig-Holsteins hat sich zum Ziel ge-
setzt, bei der Planung der notwendigen Trassen 
die Bevölkerung, die Wirtschaft und die betrof-
fenen Verbände auf Augenhöhe zu beteiligen. 
Nun hat im Januar das Dialogverfahren für die 
Ostküstentrasse begonnen.

Vor dem eigentlichen Genehmigungsverfah-
ren führt das Energiewendeministerium ein Di-
alogverfahren durch. Alle Betroffenen können 
sich frühzeitig und wohnortnah über die Pla-
nung informieren und einbringen. Für die West-
küstenleitung wurde solch ein Verfahren bereits 
durchgeführt, Betroffene und Vorhabenträger 
bezeichnen es als Erfolg. Der Genehmigungs-
prozess ist kürzer, zugleich fanden viel mehr Ein-
wände der Anwohner Berücksichtigung.

Die geplante Ostküstenleitung verbindet die 
Mittelachse – von Dänemark über Flensburg und 
Hamburg nach Niedersachsen – im Kreis Sege-
berg mit Göhl in Ostholstein. Die 380-Kilovolt-
Leitung soll einerseits das wachsende Angebot 
an erneuerbaren Energien aus der Region besser 
ableiten. Zum anderen dient die Netzverstärkung 
von Siems über den Raum Lübeck in den Kreis 
Segeberg der besseren Anbindung des Baltic 
Cable aus Schweden an das deutsche Netz.

Alternativen prüfen � Derzeit steht noch nicht 
fest, wo genau die Ostküstentrasse verlaufen 
wird. Ein abgestuftes Verfahren soll die konflik-
tärmste Lösung ermitteln. Als Ausgangspunkt 
für den Beteiligungsprozess hat der Vorhaben-
träger TenneT auf Grundlage einer Raumwi-
derstandsanalyse mögliche Korridoralternativen 
und Standorte für die erforderlichen Umspann-
werke ermittelt. Raumwiderstände können Na-
turschutzgebiete, Siedlungen oder auch Gebiete 
für Tourismus und Erholung sein. Die Korridor-
alternativen werden im Zuge des Beteiligungs-
prozesses öffentlich konsultiert, das heißt, die 
dargestellten Varianten müssen geprüft werden, 
und das Dialogverfahren ermöglicht es, weitere 
Alternativen zur Prüfung einzubringen. Beson-
dere Widerstände sind aufgrund der Größe für 
die geplanten Umspannwerke Lübeck, Göhl und 
Raum Segeberg zu erwarten.  Os ��

Mehr zum Dialogprozess
www.bit.ly/dialog-ostküste

Hinweise und Fragen an
netzausbau@melur.landsh.de

Modernste Anlage im Norden
Kraft-Wärme-Kopplung � In einer Halle neben der 
Müllverbrennungsanlage in Stapelfeld im Kreis Stormarn wird 
ab dem ersten Quartal 2015 Strom für Haushalte im Hamburger 
Osten erzeugt. Hier baut HanseWerk Natur, ehemals E.ON 
Hanse Wärme, die modernste Kraft-Wärme-Kopplungsanlage im 
Norden, die Strom- und Wärmeproduktion kombiniert.

Er heißt J920 FleXtra, hat 20 große 
Zylinder, wiegt etwa 76 Tonnen und 
steht im Erdgeschoss des rund 550 

Quadratmeter großen neuen Gebäudes. 
Der riesige Gasmotor der österreichischen 
Firma GE Jenbacher ist das Herzstück des 
6,8 Millionen Euro teuren Blockheiz-
kraftwerks des Energieversorgers Hanse-
Werk Natur und treibt in Zukunft einen 
Generator zur Stromerzeugung an. Über 
76 Millionen Kilowattstunden Energie 
kann der Motor pro Jahr produzieren.

Hohe Gesamteffizienz � Doch die Anlage 
kann noch mehr. Die erzeugte Wärme 
wird ebenfalls genutzt. Über verschie-
dene Wärmetauscher wird nicht nur aus 
dem Schmieröl Wärme entnommen, 
sondern auch aus dem Motorkühlwasser 
und den Abgasen. Mehr als 80 Millionen 
Kilowattstunden Wärme sollen so in das 
Netz eingespeist werden. Nutznießer 
sind Haushalte in den umliegenden 
Gemeinden, den Hamburger Stadtteilen 
sowie das benachbarte Gewerbegebiet. 
„Wir produzieren dort, wo unsere 
Kunden wohnen. So gibt es keine gro-
ßen Wärmeverluste“, sagt Matthias 
Schumann, Leiter Projektmanagement 
bei HanseWerk Natur.

Gesteuert wird die Anlage künftig 
vollautomatisch. „Man kann sie vom 
Laptop aus bedienen“, sagt Schumann. 
Fünf Minuten Anlaufzeit braucht der 
Motor, bis er volle Leistung bringt. Auf 
rund 95 Prozent Gesamtwirkungsgrad 
kommt die Anlage im Schnitt. „Der Mo-
tor bietet den zurzeit höchstmöglichen 
elektrischen Wirkungsgrad und damit 
eine sehr hohe Gesamteffizienz“, so 
Constanze Burkhardt, Pressesprecherin 
von HanseWerk Natur.

Das Konzept dieser Kraft-Wärme-
Kopplungsanlage ist für den Energieko-
nzern noch relativ neu. „Wir haben bis 
jetzt zwei solcher Anlagen in Hamburg 
gebaut. Dies ist die dritte und größte“, sagt 
Schumann. Angetrieben wird der Motor 
mit Erdgas, doch auch mit erneuerbaren 
Energien wie Biogas kann die Anlage 
laufen. Sie würden immer das Konzept 
umsetzen, das am besten passe und tech-
nisch am einfachsten sei, sagt Schumann. 
„So werden Ressourcen eingespart und es 
wird auf Schadstoff emission geachtet.“  ��

Autorin: Majka Gerke
Freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de

�� Titelthema Energie aus dem Norden

Installation des Gasmotors J920 FleXtra
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Wir investieren in die Energiewende - jetzt einfach wechseln:
Günstige Preise, faire Konditionen, ausgezeichneter Service.

Telefon 0461 487-4442 oder
www.stadtwerke-fl ensburg.de

Zeit für einen neuen
Stromanbieter?

MITGLIED IM

Überregionale

Ökostromanbieter

DISQ-Studie Febr. 2014

Testsieger

Top 5 Anbieter

der fairen und günstigen

 Stromtarife

Stiftung Warentest

Febr. 2014



14  02/15

�� Titelthema Energie aus dem Norden

    Energieversorgung nach Maß.
      Für jedes Unternehmen 
   die passende Lösung.

   Energieversorgung nach Maß.
      Für jedes Unternehmen       Für jedes Unternehmen       Für jedes Unternehmen 
   die    die passende Lösung.

Neu zu finden beiKUNDENZENTRUM Lohe 1, 22926 Ahrensburg
Tel. 0 41 02/99 74 0  •  Fax 0 41 02/99 74 10

ÖFFNUNGSZEITEN 
Mo, Di, Mi, Do 9 –18 Uhr • Fr 9 –15 Uhr

Stadtwerke
Ahrensburg GmbH

Super-Kraftwerk 
bündelt Windstrom
ARGE Netz GmbH & Co. KG � Die Breklumer Fir-
ma ARGE Netz vermarktet nicht nur den Strom 
ihrer Anteilseigner. Zum Portfolio des nordfrie-
sischen Unternehmens gehören auch die Arbeit 
für den Netzausbau, die Stärkung der Zukunft für 
grünen Strom und sogar ein eigenes Kraftwerk.

Die Stromerzeu-
gung läuft be-
reits, doch das 

neue Kraftwerk in einem 
Brek lumer Büro wird 
gerade erst hochgefah-
ren. Kern des Systems 
sind Windkraftanla-
gen, verteilt auf ganz 
Schleswig-Holstein. Erst 
am Computer wird aus 
den dezentralen Einhei-
ten das „Erneuerbare 
Kraftwerk“. Die Anlage 
ist jedoch bei Weitem 
nicht das einzige inno-
vative Projekt, das die 
Fachleute um Dr. Martin 
Grundmann, Geschäfts-
führer der ARGE Netz, 
voranbringen.

Engagement aus Un-
zufriedenheit mit dem 
Stromnetzausbau stand 
am Beginn der ARGE 
Netz im Jahr 2007. Meh-
rere Betreiber von Bür-
gerwindparks schlossen 
sich zusammen, um die 
Dringlichkeit des Netz-
ausbaus auf den gesell-
schaftlichen und politi-
schen Ebenen deutlich 
zu machen und ihren 
grünen Strom gebündelt zu vermarkten. Aus der Arbeitsge-
meinschaft entstand 2009 das heutige Unternehmen, das mitt-
lerweile knapp 300 Gesellschafter hat.

In ihrem Interesse setzen sich Grundmann und seine sie-
ben Mitarbeiter beispielsweise im Bereich der Vermarktung 
ein. „Unser Bürgerwindstrom kann direkt bei der ARGE Netz 
bestellt werden“, so Grundmann. Aber auch die Regeln zur 
Marktintegration sind ein großes Arbeitsfeld der Experten. Die 
Energiemärkte seien auf große, konventionelle Kraftwerke aus-
gelegt, deshalb müssten die Rahmenbedingungen für Erzeuger 
erneuerbarer Energien gestärkt werden, sagt der ARGE-Ge-

Unser Strom:
Natürlich günstig.

Wechseln Sie jetzt
zu den Stadtwerken Eutin

0 45 21 - 705 350

Wir sind für Sie da. Immer.
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  ZUM ERFOLG!
Energieeffizienz und erneuerbare Energien sind 
auch 2015 unsere großen Themen. 

Stellen Sie sich den Herausforderungen mit einem 
vertrauensvollen Partner an Ihrer Seite - Ihren 

EnergieFÜRsorgern im Norden ...
vertrauensvollen Partner an Ihrer Seite - Ihren 

EnergieFÜRsorgern im Norden ...

Ihr direkter Draht zu uns:
04561 / 5110-150

kundenservice@swnh.de 

Strom • Gas • Wärme und mehr ... 

schäftsführer. „Die bisherigen Voraussetzungen wurden nicht 
für dezentralen grünen Strom entwickelt. Der Markteintritt 
müsste für uns angepasst und die Märkte geöffnet werden.“

Für den Erfolg der sogenannten Energiewende sei ein 
Faktor besonders wichtig: Bürgerbeteiligung. Was in Schles-
wig-Holstein bereits vielerorts praktiziert werde, müsse sei-
nen Weg auch vermehrt in andere Bundesländer finden, ist 
Grundmann überzeugt. Denn auch dort, wo häufig keine 
Windräder installiert seien, spiele der Netzausbau mittelfristig 
eine bedeutende Rolle.

Power to Gas � „Wir arbeiten auch daran, wie unsere Anteils-
eigner und Kunden in drei bis fünf Jahren ihr Geld verdie-
nen“, erklärt Grundmann und verweist auf Speicherprojekte 
zur Verstetigung des erneuerbaren Stroms. So begleitete das 

Team etwa die Entwick-
lung und Installation 
des Stromspeichers in 
Braderup. Aber auch an 
Projekten im Bereich 
„Power to Gas“ arbeiten 
die Experten. Hierbei 
entsteht durch Strom 
mittels Elektrolyse und 
Methanisierung Gas, 
das entweder als solches 
weiterverwendet wird 
oder zur Stromerzeu-
gung dient. So lässt sich 
Strom langfristig spei-
chern.

Das Leuchtturmpro-
jekt des Unternehmens 
ist aber das Erneuerbare 
Kraftwerk. In den Rech-
nern der ARGE Netz 
laufen die Daten von 
einigen 100 Windkraft-
anlagen zusammen. Sie 
ermöglichen den Inge-
nieuren etwa die Ana-
lyse der jeweiligen Pro-
duktionsmengen. Auch 
Netzengpässe werden 
sichtbar, wenn die abge-
nommene Strommen-
ge trotz Wind auf null 
sinkt. „Der Netzausbau 
ist also elementar, um 
die tatsächlich produ-

zierte Menge auch zu den Abnehmern bringen zu können“, 
erklärt Grundmann. „Mit Erneuerbaren Kraftwerken kön-
nen wir konventionelle Kraftwerke ersetzen.“  ��

Autor: Daniel Kappmeyer
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
kappmeyer@flensburg.ihk.de

Mehr unter
www.arge-netz.de
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Martin Grundmann in 
einem der beteiligten 

Bürgerwindparks

ENERGIE MACHT AN!

Tel. 08 00 - 8 88 88 20 kostenfrei
www.vereinigte-stadtwerke.de

Wir bringen Ihr Unternehmen zum Leuchten 

Strom und Erdgas 
aus einer Hand
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�� Wirtschaft im Gespräch

Zur Person
Matthias Boxberger, Jahrgang 1966, ist seit 

2013 Vorstandsvorsitzender der HanseWerk AG 
beziehungsweise des Vorgängerunternehmens 
E.ON Hanse. Ferner ist er Mitglied des Vor-
stands der Schleswig-Holstein Netz AG. Davor 
war er seit 2011 Vorstand Netz der E.ON Hanse. 
Der studierte Wirtschaftsingenieur ist seit 1994 
in der Energiewirtschaft tätig, zunächst bei der 
Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke – 
VDEW e. V., dann bei der Bayernwerk AG, und 
nach deren Fusion mit der PreussenElektra AG 
bei der neu entstandenen E.ON Energie AG. Bei 
der zu ihr gehörenden E.ON Netz GmbH beklei-
dete er in der Folge verschiedene Bereichsver-
antwortungen.  ��

„Ich vermisse 
manchmal  
Ehrlichkeit“
Stromversorgung im Norden � Mit der Ausrichtung 
als regionaler Partner der Energiewende hat sich 
die E.ON Hanse AG neu strukturiert und firmiert 
jetzt als HanseWerk AG. Im Interview mit der Wirt-
schaft spricht der Vorstandsvorsitzende Matthias 
Boxberger über notwendige Maßnahmen für eine 
effiziente Stromversorgung in Schleswig-Holstein, 
Kosten für das künftige Energieversorgungssys-
tem und Forschungsprojekte auf Pellworm und in 
Klanxbüll.

Wirtschaft: Vor welchen Aufgaben 
und Herausforderungen steht gerade 
Schleswig-Holstein bezüglich einer si-
cheren Stromversorgung?

Matthias Boxberger: Die Energie-
wende bedeutet die Migration von ei-
nem alten Energiesystem in ein neues. 
Im übertragenen Sinne versuchen wir 
während der Fahrt bei unserem Auto 
den Motorblock auszuwechseln und 
durch einen genauso sicheren, kosten-
günstigen und CO2-freien zu ersetzen. 
Der Wirtschaftsstandort soll dadurch 
natürlich nicht geschwächt werden, und 
es sollen auch keine sozialen Härten ent-
stehen. Die Ehrlichkeit gebietet es aber, 
über diese teils divergierenden Ziele 
und ihre Konsequenzen offen zu reden. 
Allein die installierte regenerative Leis-

tung hat in Schleswig-Holstein bis 2023 
ein erhebliches Potenzial von maximal 
16.000 Megawatt. Aber haben wir dafür 
eigentlich schon die richtigen Nutzungs-
konzepte, können wir dieses Potenzial 
mit unseren Möglichkeiten hier im Nor-
den heben? Ich vermisse manchmal die 
Ehrlichkeit auf dem Beipackzettel: Wir 
wollen politisch aus den Abhängigkeiten 
der konventionellen Energieversorgung 
heraus, gleichzeitig begeben wir uns in 
neue Abhängigkeiten hinein – etwa bei 
der Abnahme und dem Abtransport 
großer Mengen des regenerativ erzeug-
ten Stroms.

Wirtschaft: Welche Maßnahmen sind 
aktuell für eine effiziente Stromversor-
gung in Schleswig-Holstein notwendig?

Boxberger: Der Netzausbau muss  – 
immer unter Einbeziehung der betroffe-
nen Menschen – viel stärker als bisher mit 
dem weiteren Ausbau insbesondere der 
Windkraftanlagen synchronisiert wer-
den. Es nützt niemandem etwas, wenn 
immer mehr EEG-Anlagen abgeschal-
tet werden müssen, weil die Netze den 
Strom nicht aufnehmen können – allein 
2013 sind dadurch Entschädigungszah-
lungen in Höhe von 25 Millionen Euro 
fällig geworden. Doch Netzausbau allein 
reicht nicht aus: Gleichzeitig müssen 
mehr Strategien und Konzepte für eine 
bessere Vor-Ort-Verwertung des hier 
erzeugten Stroms entwickelt werden, 
damit wir die Abhängigkeit von großflä-
chigen Abtransporten reduzieren.

Wirtschaft: Wie viel Strom aus er-
neuerbaren Energien ist in unserem 

Netz, und wie wird mit der stetig stei-
genden Zahl von EE-Anlagen künftig 
umgegangen?

Boxberger: Der Boom bei den Erneu-
erbaren hält weiter an: Aktuell haben wir 
am Netz der Schleswig-Holstein Netz AG 
rund 32.500 Anlagen angeschlossen, die 
Strom aus Wind, Sonne oder Biomasse 
erzeugen. Wir integrieren damit mehr als 
90 Prozent des „grünen“ Stroms in unser 
Energiesystem. Dies entspricht einer in-
stallierten Leistung von 6.000 Megawatt 
(MW) – allein 2014 sind rund 800 MW 
hinzugekommen. Bis 2020 rechnen wir 
mit einem weiteren Zubau auf mindes-
tens 9.000 MW onshore. Zum Vergleich: 
Ein normales Kohlekraftwerk liegt bei 
600 bis 800  MW. Diese Zahlen zeigen, 
wie wichtig es ist, sich noch mehr als 
bisher auf den Netzausbau und die bes-
sere Vor-Ort-Verwertung des Stroms zu 
konzentrieren.

Wirtschaft: Was ist zu tun, um die 
Kosten für das künftige Energieversor-
gungssystem gerecht zu verteilen?

Boxberger: Ländliche Regionen tra-
gen nicht nur den größten Teil der Ener-
giewende durch die Errichtung der vielen 
EEG-Anlagen und den daran anschlie-
ßenden Netzausbau, sondern sie müssen 
durch die aktuell gültige Systematik der 
Netzentgelte auch finanzielle Sonderlas-
ten schultern. Diese Sonderlasten belau-
fen sich in Schleswig-Holstein mit stei-
gender Tendenz mittlerweile auf rund 
100 Millionen Euro und könnten durch 
eine bundesweite Umlage deutlich redu-
ziert werden. Die Landespolitik hat hier 
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dringenden Nachholbedarf  – andere 
Bundesländer haben diese Problematik 
bereits früher erkannt.

Wirtschaft: Inwiefern sind Ergebnis-
se aus Ihren Forschungsprojekten wie 
SmartRegion Pellworm und dem Feld-
test zur Speicherung von Wasserstoff in 
Klanxbüll schon auf andere Regionen 
übertragbar?

Boxberger: In enger Zusammenar-
beit mit vielen Partnern haben wir auf 
Pellworm das erste intelligente Strom-
netz Norddeutschlands errichtet, mit 
dem wir Verbrauch, Speicherung und 
Erzeugung regenerativer Energie besser 
aufeinander abstimmen. In Klanxbüll 
und Hamburg wiederum testen wir, in-
wiefern in Wasserstoff umgewandelter 
Windstrom erfolgreich ins Erdgasnetz 
eingespeist werden kann. Beide For-
schungsprojekte sollen die stärkere Vor-
Ort-Verwertung des regional erzeugten 
Stroms vorantreiben und die technische 
und wirtschaftliche Machbarkeit auslo-
ten. Die Arbeiten sind noch in vollem 
Gange, aber erste Erkenntnisse können 
wir schon anderweitig einbringen, etwa 
beim Einsatz sogenannter intelligenter 

Ortsnetztrafos: Mit diesen ist die Span-
nung in Ortsnetzen „automatisch“ regel-
bar. Wir können damit in vorhandenen 
Netzen mehr Strom aus erneuerbaren 
Energien aufnehmen.

Wirtschaft: Sind weitere Forschungs-
projekte geplant?

Boxberger: Wir 
arbeiten aktuell konti-
nuierlich daran, unser 
Netz durch den Einsatz 
modernster Techno-
logien zu optimieren. 
Ein Beispiel ist das von 
uns eingesetzte Auslas-
tungsmonitoring. Mit 
dieser Technik kann 
die Übertragungsleistung auf bestimm-
ten Hochspannungsleitungen um bis zu 
50  Prozent gesteigert werden, weil wir 
wie auf einer Autobahn zeitweilig auch 
den Standstreifen nutzen.  ��

Interview: Michael Legband
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
legband@kiel.ihk.de

Matthias Boxberger (links) bei der 
Inbetriebnahme des 110.000-Volt-Kabels 
Jardelund-Weesby am 1. Dezember 
2014 mit Dr. Wolfgang Buschmann, 
Landrat Kreis Schleswig-Flensburg
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AG
„Es müssen mehr 
Strategien und 
Konzepte für eine 
bessere Vor-Ort-
Verwertung des hier 
erzeugten Stroms 
entwickelt werden.“

Energie aus 
heimischem Anbau
Als regionaler Motor der Energiewende in 
Schleswig-Holstein und im Norden setzen die 
Stadtwerke Lübeck auf Maßnahmen, die sich 
ökologisch und ökonomisch lohnen.
Partnerschaftlich unterstützen wir Unternehmen 
bei zukunftsweisenden Energiekonzepten. 
Mit einem Full-Service-Contracting, das die 
perfekte Balance aus Umweltfreundlichkeit 
und Wirtschaftlichkeit erzielt.

Mehr Infos zur regionalen Stromerzeugung 
und zum attraktiven Contracting-Angebot 
fi nden Sie unter swhl.de

SWL-0662_AZ_IHK_B2B_185x128_150120.indd   1 20.01.15   10:46
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�� Unternehmen und Märkte

Ab sofort firmiert die Batterieladen GbR zur 
ABH-Nord GmbH um. Damit reagiert das Unter-
nehmen auf das steigende Umsatzwachstum, 
insbesondere im Akku- und Batteriehandel. Seit 
der Firmengründung 1997 bietet es zahlreiche 
hochwertige Produkte und Dienstleistungen für 
Unternehmen aus Meeresforschung, Industrie, 
Handel und Handwerk an. ABH-Nord ist Händler 
von Markenbatterien und Akkus aller Art, Her-
steller und Lieferant von qualitativ hochwertigen 
Batterie- und Akkupacks und bietet den umwelt-
freundlichen Zelltausch sowie die Entsorgung 
von Altbatterien an.

Die AVIDOK Engineering Support GmbH und 
die unitepeople GmbH, zwei etablierte Enginee-
ring-Dienstleister aus Deutschland, haben sich 
im September 2014 zusammengeschlossen. 
Seitdem arbeiten mehr als 80 Mitarbeiter und 
Berater für die Gesellschaften. Ziel des Zusam-
menschlusses ist, vorhandene Kompetenzen zu 
ergänzen und Know-how bei der Entwicklung 
komplexer Systeme zu bündeln. „Durch die Zu-
sammenlegung der in der Historie gewachsenen 
Einzelunternehmen sind wir jederzeit und über-
all in der Lage, Engineering-Projekte in stark 
regulierten Branchen voranzubringen“,  so Ge-
schäftsführer Hendrik Beßler.

Der Sicherheitsanbieter Protection One aus 
Wentorf bei Hamburg ist im Dezember zum 
zweiten Mal unter die Top 20 deutschen Mittel-
standsunternehmen gewählt worden. Wachs-
tumsraten und Ertragsquoten überzeugten die 
Fachjury der Unternehmensberatung Munich 
Strategy Group, die die Fünf-Jahres-Ergebnis-
se von rund 3.300 Unternehmen mit Umsätzen 
von 15 bis 400 Millionen Euro auswertete. Mit 
der Fernüberwachung von Innen- und Außen-
bereichen konnte Protection One in den ver-
gangenen 17 Jahren über 12.000 Kunden über-
zeugen  – vor allem mit dem deutschlandweit 
ersten Sicherheitskonzept der 24-Stunden-
Fernüberwachung.

Der international tätige Logistikdienstleister 
Huettemann Gruppe baut sein Engagement in 
der Metropolregion Hamburg aus: In Ahrens-
burg hat die Gruppe Ende November 2014 ein 
modernes Logistikzentrum bezogen, wo sie die 
Logistikabwicklung für Werbemittel, Fanartikel 
sowie Online-Handelsplattformen namhafter 
Unternehmen durchführt. Europaweit beschäf-
tigt der mittelständische Dienstleister rund 580 
Mitarbeiter an 22 Standorten. Hauptsitz der 1956 
gegründeten Gruppe ist Duisburg. ��

 Firmenticker
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Kostenlos Sonne tanken
Jenny AG � Seit September 2014 können Nutzer von 
Elektrofahrzeugen kostenlos an der ersten E-Speichertankstelle 
Schleswig-Holsteins tanken – mit Solarstrom. Betreiber ist der 
Elektroanbieter Jenny AG in Bad Oldesloe. Ziel ist, den Kunden 
das Prinzip der „kostenlosen Solarenergie“ zu vermitteln.

Eine kWh: 0,00 Euro. Hier füllt die 
Sonne den Tank und die schreibt 
keine Rechnung“, ist an der roten 

Zapfsäule auf dem Firmengelände zu le-
sen. Bei einer Leistung von 22 Kilowatt 
können hier gleichzeitig zwei Roller an 
zwei Schuko-Steckdosen und ein Auto 
über einen gängigen Typ-2-Stecker auf-
tanken. Ein Auto könne je nach Typ 
bereits nach 30 Minuten Ladezeit rund 
40 Kilometer fahren, sagt der Vorstand 
Sascha Jenny. 

Den Strom liefert eine Solaranlage 
mit Lithium-Ionen-Speicher. 15.000 
Euro kostete die Tankstelle, 15.000 Euro 
das Speichersystem. Die Energie kommt 
von der 700 Quadratmeter großen 
Solarstromanlage auf dem Firmendach, 
die mit 87.000 kWh pro Jahr den 
Energiebedarf von 24 Einfamilienhäusern 
decken könnte, erklärt der 43-jährige 
Elektrotechnikmeister.

Eigenverbrauch � Seit 2002 errichtet 
die Jenny AG Solarstromanlagen. „Mit 
Steckdosen haben wir 1998 angefan-
gen“, erzählt Jenny. Heute ist das Un-
ternehmen auf erneuerbare Energien, 
deren Speicherung und Gebäudesteue-
rung spezialisiert, hat bisher über 346 
Solarstromanlagen von zwei bis 500 
Kilowatt Peak und 29 Speichersysteme 
installiert, darunter zwei Solarstrom-

anlagen für das Bad Oldesloer Klär-
werk und das Wasserwerk. Viele Leute 
dächten, Solarstrom habe sich erledigt, 
sagt Jenny. Dabei gelte heute lediglich: 
„Nicht einspeisen, sondern selbst ver-
brauchen.“ Grund sind die Veränderun-
gen im Erneuerbare-Energien-Gesetz 
(EEG) seit 2012. „Vorher bekam man 
hohe Vergütungen, wenn man ins Netz 
einspeiste. Heute ist der Selbstverbrauch 
inte ressant: Was ich verbrauche, brau-
che ich nicht kaufen und spare um die 
27 Cent bei steigenden Energiepreisen.“

Weit verbreitet sei der Irrtum, man 
bräuchte Süddächer, um Solarenergie 
zu erzeugen. „Wir wollen aber Ost- und 
Westdächer – Morgensonne und so lan-
ge wie möglich Abendsonne. Denn was 
nützt ein großer Stromberg mittags, 
den man nicht verbraucht?“, so Jenny. 
Ob sich ein Speicher lohne, sei von der 
Tageszeit abhängig, zu der die Haupt-
stromlast anfällt. Moderne Speicher sei-
en leicht, platzsparend, schnell auflad-
bar und hielten bis zu 20 Jahre.  ��

Autorin: Andrea Scheffler
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
scheffler@ihk-luebeck.de

Website der Jenny AG
www.jenny-elektrotechnik.de

Sascha Jenny tankt Solarstrom an der unternehmenseigenen Zapfsäule.
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Perfekt für Ihre Firma –
die Sparkassen-Kreditkarte Business
Mehr Spielraum, mehr Leistung –
für gute Geschäfte in allen Branchen. 

S
Mit der Sparkassen-Kreditkarte Business verfügen Sie über einen komfortablen Kreditrahmen, bekommen eine bessere Übersicht über Ihre Abrechnung  
und genießen weltweite Akzeptanz. Bei der Sparkassen-Kreditkarte Business Gold sind außerdem wichtige Versicherungsleistungen bereits inklusive.  
Informieren Sie sich auf www.sparkasse-vor-ort.de/firmenkreditkarte oder in einer unserer Geschäftsstellen. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.
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Die Meeresfarm startete 2009 mit einer Pilotanlage, die 
durch die Deutsche Bundesstiftung Umwelt gefördert 
wurde. Bei der ersten Muschelernte 2011 fraßen Ei-

derenten den gesamten Bestand auf und ließen das Projekt 
beinahe scheitern. Heute werden die Muscheln nicht wie im 
19. Jahrhundert an Pfählen gezüchtet, sondern an 100 Meter 
messenden Langleinen. An ihnen hängen die Muscheln an 
speziellen Muschelsocken bis in drei Meter Wassertiefe senk-
recht hinab. Bojen sorgen für Auftrieb, denn im Schlick lauert 
ein natürlicher Fressfeind: Seesterne klettern auf die Leinen, 
wenn diese zu tief herabhängen, und lassen sich die Muscheln 
schmecken. Daher müssen die Bojen immer wieder neu ge-
setzt werden, wenn das Gewicht der Muscheln die Leinen zu 
weit in Richtung Schlick zieht.

Hohe Qualität � Muschelzucht hat in der Kieler Bucht Tradi-
tion. Bis vor etwa 120 Jahren bildeten Miesmuscheln während 
des Winters die Erwerbsgrundlage der Kieler Sprottenfischer. 
Die Stadtentwicklung und die zunehmende Industrialisie-
rung raubten den Fischern jedoch bald ihre Fangplätze und 
verschlechterten die Wasserqualität. So geriet diese Branche 

beinahe in Vergessenheit – 
bis drei Biologen 1993 die 
Firma Coastal Research  & 
Management gründeten. 
Aus dieser Firma, die ur-
sprünglich umweltfreund-
liches Küstenmanagement 
betrieb und marine Natur-
stoffe erforschte, wurde im 
Juni 2014 die Kieler Mee-
resfarm  UG (haftungsbe-
schränkt) ausgegründet.

Der Meeresbiologe und 
Firmengründer Tim Stau-
fenberger schätzt die Ar-
beit auf der Muschelfarm: 
„Während der Erntesaison 
sind wir bis zu acht Stun-
den mit dem Boot drau-
ßen. Das ist körperlich 
sehr anspruchsvolle Ar-
beit, insbesondere wenn 
sich das Wetter von seiner 
ungemütlichen Seite zeigt.“ 
Der Kran auf der schwim-
menden Arbeitsplattform 
„Pontylus“ hievt die Lang-
leinen hoch. Drei bis fünf 

Tonnen der schmackhaften Meerestiere hängen an jeder Lei-
ne, davon ist etwa eine Tonne größer als sechs Zentimeter 
und somit erntereif. Die Muscheln werden an Bord maschi-
nell vorsortiert und dann in Handarbeit einzeln überprüft. 
Gemäß den vorbestellten Mengen werden sie verpackt und 
direkt am Tiessenkai verkauft. Ständige Kontrollen durch das 
Veterinär- und das Gesundheitsamt garantieren eine hohe 
Qualität der Muscheln, die eine sehr geringe Schadstoffbe-
lastung aufweisen.

Nachwuchssorgen hat die Kieler Meeresfarm übrigens 
nicht, betont Staufenberger: „Im Mai und Juni pflanzen sich 
die Muscheln fort, und etwa 1.000 bis 2.000 Larven werden 
pro Muschel freigesetzt. Die Muschellarven benötigen einen 
Untergrund in unmittelbarer Umgebung, an den sie sich an-
haften können. Die Leinen unserer Muschelfarm bieten genau 
diesen Untergrund.“ So nutzt die Muschelfarm ihren eigenen 
Nachwuchs für die Zucht.  red ��

Website der Kieler Meeresfarm UG
www.kieler-meeresfarm.de

Muscheln aus der Förde
Kieler Meeresfarm � Von außen sieht die Kieler Meeresfarm relativ unscheinbar aus: lange Reihen von 
Bojen, die parallel zum Ufer verlaufen. An diesen sogenannten Langleinen wächst eine schmackhafte 
Delikatesse: Miesmuscheln, die direkt vor Holtenau in der Kieler Förde gezüchtet werden. Seit Juni 
züchtet sie die Kieler Meeresfarm UG (haftungsbeschränkt) und verkauft sie zwischen September und 
März zweimal wöchentlich direkt von Bord.

�� Unternehmen und Märkte
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Mit dem Kran auf der schwimmenden Arbeitsplattform wird eine dicht bewachsene Langleine heraufgeholt.
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IHK Schleswig-Holstein ��

Vom Zufallsgast  
zum Dauerkunden
Tourismustag Schleswig-Holstein � Im Dezember 2014 fand 
auf Sylt der Tourismustag Schleswig-Holstein statt. Die neue 
Tourismusstrategie Schleswig-Holstein 2025 stand im Fokus der 
Veranstaltung. Wirtschaftsminister Reinhard Meyer erinnerte an 
das Ziel einer Saisonverlängerung.

Wir
rEalisieren
nachhaltigkeit.
Wir von Gewerbebau Nord stehen für innovativen, 
energieeffizienten und schlüsselfertigen Gewer-
bebau. Mehr über uns und unsere Projekte auf 
www.gewerbebaunord.de  
Husum: 04841 / 96 88 0
Rotenburg: 04261 / 85 10 0

Wir lösen den Knoten:
wirtschaftlich    +
individuell bauen

Lösungen aus einer Hand

Schlüsselfertiger Industriebau
Fertigteile & Bauunternehmen  

über 50 Jahre Erfahrung

Kieler Straße 203
24536 Neumünster
Fon 04321 / 30 083 - 0       

Oskar Heuchert  GmbH & Co.KG

Rund 400 Gäste waren der Einla-
dung in das Congress Centrum 
in Westerland gefolgt. Der Tou-

rismustag Schleswig-Holstein ist seit 15 
Jahren eine ideale Plattform für aktuelle 
Themen und die wichtigsten Hand-
lungsfelder der Branche. Vorträge, Fo-
ren und Diskussionen gaben Einblicke 
in die Entwicklung, Ziele und Umset-
zung der neuen Tourismusstrategie.

Fachkräftemangel � Wirtschaftsminis-
ter Meyer rief dazu auf, neue und hoch-
wertige Beherbergungskapazitäten zu 
schaffen. „Nur mit hoher Qualität ma-
chen wir aus Tagesgästen Sommerurlau-
ber und aus Zufallsgästen Dauerkunden. 
Und nur mit hoher Qualität wird es uns 
auch gelingen, eine Ganzjahresdestina-
tion zu werden.“ Ziel müsse die Saison-
verlängerung sein. So könne auch eine 
durchgehende Beschäftigung der Fach-
kräfte in der Tourismusbranche erreicht 
werden, betonte er. Die meisten Betriebe 
seien noch viel zu stark von der Haupt-
saison abhängig.

Peter Michael Stein, Hauptgeschäfts-
führer der IHK Schleswig-Holstein, 
stellte die positiven Zahlen der jüngsten 
IHK-Konjunkturumfrage Tourismus 
vor: „Die Investitionen in die Qualität 
der touristischen Angebote tragen erste 
Früchte. Auch dies ist ein Grund dafür, 
dass die Tourismuswirtschaft in Schles-
wig-Holstein stärker wächst als die der 
Mitbewerber in Mecklenburg-Vorpom-
mern und Niedersachsen.“

Weiterhin ging er auf die Herausfor-
derung des Fachkräftemangels im Gast-
gewerbe ein. „67,7 Prozent der befragten 
Unternehmen sehen darin das größte Ri-
siko für eine positive wirtschaftliche Ent-
wicklung. 66,9 Prozent können für zwei 
bis drei und 20,6 Prozent sogar für vier bis 
fünf Stellen keine geeigneten Fachkräfte 
finden“, mahnte Stein. „Hier muss gegen-
gesteuert werden, und das hat die Bran-
che bereits erkannt.“ 44,5 Prozent planten, 
ihre Attraktivität etwa durch höhere Ge-
hälter und verbesserte Arbeitsplatzquali-
tät zu steigern, etwa ein Drittel setze auf 
mehr Aus- und Weiterbildung.  red ��

Bildergalerie zum Tourismustag
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 127422)
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Von links: IHK-Hauptgeschäftsführer Peter Michael Stein, Wirtschaftsminister 
Reinhard Meyer, TASH-Geschäftsführerin Andrea Gastager und Dithmarschens 
Landrat Jörn Klimant
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Renaissance  
dank Windkraft
Helgoland � Mit dem Ausbau und der Modernisierung der 
Häfen befindet sich Helgoland im größten Infrastrukturprojekt 
50 Jahre nach dem Wiederaufbau. Als Reaktionshafen für die 
Offshore-Windkraft sieht Deutschlands einzige Hochseeinsel 
eine historische Chance. Helgolands Bürgermeister Jörg Singer 
beschreibt in einem Gastbeitrag, wie neue Gewerbebetriebe, 
neue Arbeitsplätze und ganzjähriger Tourismus die Zukunft für 
1.500 Insulaner sichern können.

Dezember 2014

 
Verbraucherpreisindex für Deutschland
(ohne Gewähr) 

Zeitraum Verbraucherpreisindex 
 für Deutschland (2010=100)  
10/2013 105,9
11/2013 106,1
12/2013 106,5
10/2014 106,7
11/2014 106,7
12/2014* 106,7

Preisindizes für Bauleistungen 
(ohne Gewähr) 

Monat Wohn- Büro- Gewerbliche 
 gebäude gebäude Betriebs- 
 gesamt  gebäude
 2010=100 2010=100 2010=100
August 2013 107,8 107,9 108,1
November 2013 108,1 108,2 108,3
August 2014 109,6 109,8 110,0
November 2014 109,8 110,0 110,2

Wiederherstellungswert für 1913 erstellte 
Wohngebäude einschließlich Umsatz- 
(Mehrwert-) Steuer,  
(1913 = 1M) November 2014 = 14,071 Euro
* vorläufiger Wert
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➜

➜

Um die Jahrtausendwende sprachen 
die Insulaner vom „Ende eines Le-
benszyklus“, wie bei einem in die 

Jahre gekommenen Schiff. Von den etwa 
30 Millionen Deutschen, die jahrzehnte-
lang den zollfreien Hochsee-Erlebnispark 
im Rahmen einer Ein-Ta-
ges-Kreuzfahrt ansteuer-
ten, kamen immer weni-
ger. Wachsender Wettbe-
werb im Tourismus und 
steigende Lebenshaltungs-
kosten sorgten für eine rasante Talfahrt.

Die Zeit war reif, nicht nur über Zu-
kunft, Image und Lebensgrundlagen zu 
reden, sondern entschlossen zu han-
deln: Nach Konzepten wie „Natur-Pur“, 
„Steueroase“ oder dem „Wassersport-El-
dorado mit vereinigten Inseln“ fiel 2011 

die Entscheidung, ungenutztes Brach-
land im Hafen, etwa fünf Prozent der 
Inselfläche, für die Offshore-Windkraft 
herzurichten. Die Vorzüge der Nähe 
Helgolands zu den Windparks lagen für 
die Energiefirmen auf der Hand. Die Pi-

onierzeit und unklare Rah-
menbedingungen (Stich-
wort EEG) erschwerten 
2011 den Helgoländern 
jedoch die Entscheidung. 
Unsicher war der Nutzen, 

und trotz Förderungen von Bund und 
Land fehlten der Gemeinde Investiti-
onsmittel in Höhe ihres Jahreshaushalts. 
Das Kerngeschäft Tourismus stand auf 
dem Spiel. Keine andere Urlaubsinsel 
wählte diesen Kurs, Lernkurven ande-
rer Destinationen gab es nicht. Kritiker 
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Blick über Helgoland – im Vordergrund die neue Service- und Betriebsstation von RWE Innogy im Südhafen

Die Zeit war reif, 
entschlossen zu 
handeln.
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Standort Schleswig-Holstein ��

� Feste Unterelbe-Querung

IHK begrüßt Planfeststellung
Der Landesbetrieb für Straßenbau und 

Verkehr hat Ende Dezember den Planfest-
stellungsbeschluss für den vier Kilometer 
langen schleswig-holsteinischen Teil der 
festen Unterelbe-Querung erlassen. Die 
Planfeststellung im Zuge der Küstenroute 
A 20 sei ein wichtiger Meilenstein auf dem 
Weg zur Fertigstellung der Küstenautobahn, 
betont Friederike C. Kühn, Präsidentin der 
IHK Schleswig-Holstein.

Zugleich erinnert Kühn an die weiteren 
anstehenden Aufgaben: „Gemeinsam mit 
dem Bund ist die Finanzierung so schnell 
wie möglich zu klären.“ Dies habe außer der 
Planung der übrigen Abschnitte westlich der 
A 7 höchste Priorität. Daher empfiehlt die 
IHK Schleswig-Holstein, auch die Möglich-
keiten einer staatlichen Infrastrukturgesell-
schaft zu prüfen.

„Der Bau der festen Unterelbe-Querung 
ist nach Schaffung der Planungssicherheit 
auch in dem Fall vorrangig zu realisieren, 
wenn die Planung für die übrigen Abschnitte 
zwischen Glückstadt und der A 7 noch nicht 
abgeschlossen ist“, so Kühn. Dies sei auch ein 
wichtiges Signal an die ansässige und ansied-
lungswillige Wirtschaft, für die Planungssi-
cherheit einen hohen Stellenwert habe. Die 
A 20 sei das wichtigste Verkehrsinfrastruk-
turprojekt Schleswig-Holsteins. Aus Sicht 
der IHK sei die feste Unterelbe-Querung ein 

unabdingbares Kernstück der Küstenroute 
A  20, die eine leistungsfähige Verkehrsan-
bindung an die wirtschaftlichen Kernregi-
onen in Westdeutschland und Westeuropa 
schaffe. Damit bringe sie Schleswig-Holstein 
aus seiner geografischen Randlage und si-
chere Wertschöpfung und Arbeitsplätze.

Personalkapazitäten � Angesichts des er-
heblichen Investitionsbedarfs für die Ver-
kehrswege in Schleswig-Holstein mahnt die 
Präsidentin, dass die Finanzierung und der 
Bau weiterer notwendiger Maßnahmen wie 
beispielsweise der Rader Hochbrücke oder 
der Schienen- und Straßenanbindung der 
festen Fehmarnbelt-Querung keinesfalls zu 
Verzögerung bei Planung und Umsetzung der 
A 20 führen dürften. Vielmehr sei es notwen-
dig, alle Projekte sicherzustellen, damit der 

Norden nicht den Anschluss verliere. Kühn 
drängt außerdem darauf, die nötigen Perso-
nalkapazitäten frühzeitig einzuplanen: „Nur 
wenn die Wirtschaft ein verlässliches Vorge-
hen und eine schnelle Realisierung der A 20 
erkennen kann, bleibt die Attraktivität des 
Wirtschafts- und auch des Tourismusstand-
orts Schleswig-Holstein erhalten.“  red ��

Mehr zur A 20
www.kuestenroute.de

beschworen den Industriestandort her-
auf und sahen die Insel ihrer Werte und 
langjährigen Gäste beraubt.

Gästezahlen steigen � Ende 2011 fiel 
der Startschuss. Helgoland schnürte 
mit dem Land ein 30-Millionen-Euro-
Investitionspaket und verschuldete 
sich. Der Wandel deutete sich bereits 
2012 an. Die ersten Offshore-Crew-
Vessel steuerten die Insel an, alte Ge-
bäude wurden abgerissen und neu auf-
gebaut, viele Gästebetten dank besserer 
Buchungszahlen modernisiert. Die 
ersten 20 neuen Arbeitsplätze im Ha-
fen entstanden, mehr als 100 werden 
in den nächsten Jahren erwartet. Trotz 
der Bautätigkeiten wurden bei keiner 
Gästezielgruppe Einbußen registriert. 
Im Gegenteil: Den Beginn des neuen 
Lebenszyklus Helgolands markierte die 
Reederei Cassen-Eils mit der Entschei-
dung für ein neues Helgolandschiff. 
Die vielen positiven Signale bescherten 
der Insel wieder mehr Gäste, vermehrt 
Urlauber, aber auch Geschäftsleute und 
Tagungsgäste. Neben dem Erholungs-
urlaub frequentieren Besucher etwa 
die historischen Bunkeranlagen, die 
Hummerzucht, das Badeparadies Düne 
und erstmals die Fahrten mit dem FRS-
Schnellkatamaran HalunderJet in den 
HelWin-Cluster.

Die Inselwirtschaft erfährt aktuell 
einen deutlichen Trend nach oben. Die-
ser wird sich durch zusätzliche 120 neue 
Arbeitsplätze und Gewerbebetriebe 
fortsetzen. Helgoland nutzt den Rücken-
wind, bringt sich durch Veranstaltungen 
wie das Wirtschaftsforum ins Gespräch 
und schafft die Grundlagen, damit bis 
2020 unter anderem ein neues 200-Bet-
ten-Hotel, 100 neue Wohneinheiten, 
eine Hochsee-Bildungs- und Kultur-
landschaft und eine CO2-freie Wärme-
versorgung entstehen können.

2015 ist der Reaktionshafen Helgo-
land für den Service der Windfirmen 
E.ON, RWE und WindMW für die 
nächsten 25 Jahre fertig. Für Helgoland 
könnte es eine Reise werden – zurück in 
die Zukunft – zum schönsten Seebad in 
der deutschen Hochsee.  ��

Autor: Jörg Singer, Bürgermeister  
der Gemeinde Helgoland
redaktion@ihk-sh.de

Website von Helgoland
www.helgoland.de

Fo
to

: M
RH

Unterelbe: bald keine Barriere mehr für den Verkehr?
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�� Impulse und Finanzen
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Wohlfühlquartiere öffnen Pforten
Designkontor � Im Zentrum der touristischen Entwicklung Schleswig-
Holsteins steht das Thema Qualität. Doch was bedeutet das in Bezug auf 
Ausstattung und Gestaltung von Beherbergungsbetrieben? Meint es das 
Abhaken von Checklisten oder kostenintensive Investitionen? Und kann 
man sich über „guten Geschmack“ wirklich einig werden?

Designkontor: Modernisierungsbeispiele
Im vergangenen Jahr präsentierte die IHK Schleswig-Holstein im Rahmen der Tourismus-

initiative Designkontor auf Veranstaltungen im Land Modernisierungsbeispiele für Hoteliers 
und Anbieter von Ferienwohnungen. Sie konnten sich bei Ausstellern etwa über die Profilbil-
dung für ein Haus und die Erschließung eines spezifischen Themas dafür informieren. Zudem 
wurde erklärt, welche grundsätzlichen Überlegungen bei der Gestaltung touristischer Unter-
künfte wichtig sind oder was bei deren Vermarktung im Internet zu beachten ist.

Möbel- und Einrichtungshäuser wie Skanbo, Knutzen Wohnen, Möbel Jessen und Ikea 
stellten ihr Leistungsspektrum vor. Alexander Hahlbeck veranschaulichte sein Portfolio als 
Raumausstatter, Henning Miede zeigte eine Auswahl kreativer Wand- sowie Bodengestal-
tungen und Anke Kühl demonstrierte Gestaltungsmöglichkeiten mit Licht.

Einblicke in die eigene Vorgehensweise bei der Umgestaltung ihrer Häuser gewährten Regi-
ne Kasper vom Baltik Kunsthotel, Lolita Strüben von der Weissen Villa am Meer, Angela Schröder 
vom Ferienhof am Wittensee und Herbert Waggermayer vom Hotel Admiral Scheer.  ��

 IHK hilft

Beispielen möchte das Designkontor an-
deren Gastgebern Anregungen bieten, 
eine zeitgemäße und gästeorientierte 
Gestaltung ihrer Räume vorzunehmen. 
Denn nichts ist so überzeugend wie die 
Kollegen, die es vormachen.

Tourismusstrategie � Ab Anfang Febru-
ar stehen im Internetauftritt des Design-
kontors die Adressen und Kontaktdaten 
aller teilnehmenden Betriebe, die sich 
über ganz Schleswig-Holstein verteilen. 
Die Besuchszeit ist grundsätzlich von 
12 bis 17 Uhr, abweichende Regelungen 
oder verbindliche Führungszeiten sind 
bei den jeweiligen Häusern vermerkt. 
Interessenten, die am „Tag der offe-
nen Tür“ kostenfrei Betriebe besuchen 
möchten, melden sich dafür auf der 
Website an.

Das Designkontor ist unter der 
neuen Tourismusstrategie Schleswig-
Holstein 2025 zu einer dauerhaften 
Einrichtung geworden. Es trägt mit 
Tipps und Informationen dazu bei, 
dass mehr Wohlfühlquartiere im Ur-
laubsland zwischen den Meeren ent-
stehen. Getragen wird es von der IHK 
Schleswig-Holstein mit Unterstützung 
durch den Tourismusverband und das 
Wirtschaftsministerium Schleswig-
Holstein.  red ��

Designkontor im Internet
www.designkontor.sh-business.de

Initiiert vom Designkontor Schles-
wig-Holstein öffnen am 2. März 2015 
erneut landesweit am „Tag der offe-

nen Tür“ vorbildliche Gastgeber ihre 

Räume – sowohl gewerbliche Anbieter 
wie Hoteliers als auch Privatvermieter. 
Gäste werden Kolleginnen und Kolle-
gen der Branche sein. Mit vorbildlichen 

Das Hotel SAND 
in Timmendorfer 
Strand setzt auf 
Naturprodukte – 
der hoteleigenen 
Philosophie nach 
„Sand Aspires 
Natural Design“.
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Haftung von GmbH-Geschäftsführern
Die Geschäftsführer von Gesellschaften mit beschränkter Haftung (GmbH) 

unterliegen einer Sorgfaltspflicht bei der Ausführung ihrer Tätigkeiten. Wird 
diese verletzt, können sie persönlich haftbar gemacht werden. In fünf inhalts-
gleichen Veranstaltungen stellen die IHK Flensburg und die IHK zu Lübeck an-
hand von Beispielen Haftungs- und Strafbarkeitsrisiken vor und geben Tipps zur 
Haftungsvermeidung. Die Veranstaltungen am 10. März in Heide, am 12. März 
in Lübeck, am 17. März in Schleswig, am 25. März in Ahrensburg und am 20. 
April in Flensburg sind kostenfrei und finden jeweils von 15 bis 17 Uhr statt. Um 
Anmeldung über die Veranstaltungsdatenbank der IHK Schleswig-Holstein bis 
zum 2. März 2015 wird gebeten.  ��

Infos und Anmeldung
www.ihk-sh.de/veranstaltungen (Veranstaltungs-Nr. 14073483)

 Veranstaltungstippi
➜

➜

i
➜

➜

� IB.SH Mikrokredit

Darlehen für Gründer erweitert

Das Land und die Investitionsbank 
Schleswig-Holstein (IB.SH) haben 
die Möglichkeiten erweitert, sich 

mit einem IB.SH Mikrokredit selbststän-
dig zu machen. Zum 1. Januar wurde der 
maximale Darlehensbetrag von 15.000 
auf 25.000 Euro angehoben, die Laufzeit 
von fünf auf sieben Jahre verlängert und 
der Zinssatz von 6,5 auf 5,45 Prozent 
gesenkt. Zudem können künftig nicht 
nur natürliche Personen, sondern auch 
Gesellschaften bürgerlichen Rechts den 
IB.SH Mikrokredit bekommen. „Da-
mit wollen wir noch mehr Menschen 
in Schleswig-Holstein, die eine vielver-
sprechende Idee haben, den Weg in die 
Selbstständigkeit ermöglichen und auch 
etwas größere Vorhaben fördern“, erklärt 
Wirtschaftsminister Reinhard Meyer.

Die IB.SH hatte das Kreditprogramm 
2011 mit Unterstützung des Landes als 
unbürokratisches Angebot für Grün-
dungsvorhaben eingeführt. „Wir haben 
bisher 300 Finanzierungen von durch-
schnittlich 12.000 Euro bewilligt. Ich 
freue mich, dass wir es vielen Gründe-
rinnen und Gründern, die sonst keinen 
Kredit bekommen hätten, ermöglichen 
konnten, sich hier in Schleswig-Holstein 
eine Existenz aufzubauen“, sagt Erk Wes-
termann-Lammers, Vorstandsvorsitzen-
der der IB.SH.

Die Anträge kommen überwiegend 
aus Einzelhandel, Tourismus und Gast-
stättengewerbe, aber auch handwerks-
nahes Gewerbe und Kunsthandwerk ha-
ben den Mikrokredit entdeckt. Oft sind 
es Arbeitslose, die sich mithilfe des Dar-
lehens selbstständig machen. Die Hälfte 
der Anträge wird von Frauen gestellt. 
Der Kreditbetrag kann für Investitionen 
und Betriebsmittel verwendet werden.

Der Weg zum Mikrokredit führt über 
IHKs, Handwerkskammern und regio-
nale Wirtschaftsfördereinrichtungen als 
Kooperationspartner der IB.SH, die die 
Anträge mit ihren Stellungnahmen an 
die Förderbank weiterleiten.  red ��

Infos und Kontaktdaten
www.ib-sh.de/mikrokredit
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Von der Vision  

        zum Projekt.

2800
Referenzen

Das individuelle Bau-System

Entwurf und Planung

Festpreis

Fixtermin

40 Jahre Erfahrung

Alles aus einer Hand 

Wir beraten Sie gern persönlich.

Dipl.-Ing. Fr. Bartram GmbH & Co. KG
Ziegeleistraße · 24594 Hohenwestedt

Tel.  +49 (0) 4871 778-0
Fax  +49 (0) 4871 778-105
info@bartram-bau.de

  MITGLIED GÜTEGEMEINSCHAFT BETON

im Industrie- und Gewerbebau

BBS_AZ_IHK_SH_12_Zusatz_70x297_rz_2014-11-05_RL.indd   1 06.11.14   09:25
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�� Zukunft mit Bildung

Neues Azubi-Programm erschienen
Unter dem Titel „Erfolgreich ausbilden“ hat die Wirtschaftsakade-

mie Schleswig-Holstein eine neue Broschüre zusammengestellt, die 
sich ausschließlich dem Thema Ausbildung widmet.

Das Seminarprogramm richtet sich an Betriebe, deren Ausbilder 
sowie an Auszubildende selbst. Auf knapp 80 Seiten finden sich unter 
anderem Prüfungsvorbereitungen für unterschiedliche Ausbildungs-
berufe, Fachkundelehrgänge sowie Angebote, die die persönlichen 
Kompetenzen von Auszubildenden stärken. Dazu zählen unter ande-
rem ein Azubi-Starterkit als Berufseinstiegstraining, Seminare zur 
Gesprächsführung oder zum Verhalten im Betrieb sowie ein Azubi-
Sommercamp, das an zahlreichen Orten im Land angeboten wird.

Die gedruckte Broschüre ist ab sofort an allen Standorten der Wirt-
schaftsakademie Schleswig-Holstein kostenlos erhältlich und kann 
ebenfalls kostenfrei telefonisch angefordert werden.  ��

Broschüre telefonisch bestellen
Wirtschaftsakademie Schleswig-Holstein
Telefon: (0431) 3016-0

Broschüre zum Download
www.erfolgreichausbilden.de

 Bildungstippi
➜

➜
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➜

➜

Engagement ist Trumpf
Schleswiger Stadtwerke � Auf eine umfassende Ausbildung legen die Schleswiger Stadtwerke Wert, weit 
über das Tagesgeschäft hinaus. Aktuell kommen auf 200 Angestellte des Energieversorgers 16 Azubis. Auch 
ehrenamtliches Engagement spielt eine große Rolle.

 Nachwuchs ist Zukunft
 Ausbildung im Norden

Wir sind einer der Top-Arbeitgeber in Schleswig 
und sehen uns auch in einer kommunalen Verant-
wortung“, sagt Personalmanager Rüdiger Pirr. Er 

verweist auf die fast zehnprozentige Ausbildungsquote. Das 
stadteigene Unternehmen bildet Industriekaufleute, Elektro-
niker der Fachrichtung Betriebstechnik, Fachangestellte für 
Bäderbetriebe und Fachkräfte für Abwassertechnik aus.

Neben der Schule durchlaufen die Industriekaufleute 
alle Verwaltungsabteilungen für mehrere Wochen und ler-
nen auch die gewerblich-technischen Bereiche kennen. „Die 
jungen Leute sollen wissen, was hinter den Themen konkret 
steckt“, so der kaufmännische Ausbildungsleiter Tino Löffler. 
„Darüber hinaus bekommen alle Azubis internen Unterricht, 
um etwa grundlegende Branchenkenntnisse und Präsentati-
onstechniken zu erlangen.“

Um Nachwuchs zu gewinnen, gehen die Azubis auch in 
Schulen und berichten vom Berufsalltag. „Wenn die jungen 
Leute von Altersgenossen hören, wie wichtig Mathe, Physik, 
Chemie und Deutsch in allen unseren Ausbildungsberufen 
sind, kommt die Botschaft am besten an“, sagt Arne Reimer, 
Ausbildungsleiter der Elektroniker. Auch bei der jährlichen 
Lehrstellenrallye sind die Azubis Ansprechpartner für Interes-
sierte. Gleichwertig zu schulischen Leistungen beurteilen die 
Verantwortlichen die Persönlichkeit des Bewerbers. „Ehren-
amtliche Aktivitäten sind ein wichtiger Indikator für Team-
geist“, so Reimer.

Zwar bilde das Unternehmen über Bedarf aus, doch kom-
me es durchaus vor, dass Azubis übernommen werden. Im 
Betrieb finden sich einige Beispiele, die, wie Arne Reimer, 
vom Lehrling auf die Meisterebene aufgestiegen sind. Eine 
Bindungsmaßnahme für hervorragende Azubis ist zudem 
die Förderung eines anschließenden Studiums mit Rück-
kehrklausel.

Auch das ehrenamtliche Engagement ihrer Ausbilder ist den 
Schleswiger Stadtwerken wichtig. Mehrere Mitarbeiter werden 
regelmäßig für Prüfungsausschüsse und den IHK-Berufsbil-
dungsausschuss freigestellt. „Wenn man Fachkräftesicherung 
betreiben will, gehört auch dieses Engagement selbstverständ-
lich dazu“, sagt Personalmanager Rüdiger Pirr. ��

Autor: Daniel Kappmeyer
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
kappmeyer@flensburg.ihk.de

Mehr unter
www.schleswiger-stadtwerke.de
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Impulse und Finanzen ��IHK Schleswig-Holstein ��Werbeagenturen + Druckereien in der Region 

Werbetechnik • Leuchtreklame • Umrüstung auf LEDs

KFZ-Beschriftung • Außenwerbung • Digitaldruck

Messebau • Aufkleber & Etiketten • Fahnen

Schilder- & Wegeleitsysteme • Siebdruck

Möchten Sie Ihre Anzeige 
in dieser Rubrik platzieren? 

Rufen Sie uns an:
04 51/70 31-2 43

Siebdruck
     Digitaldruck
          Beschriftung
              Veredelung  VOLLVERKLEBUNG VOLLVERKLEBUNG VOLLVERKLEBUNG VOLLVERKLEBUNG VOLLVERKLEBUNG VOLLVERKLEBUNG

BESCHRIFTUNGBESCHRIFTUNGBESCHRIFTUNG

SCHEIBENTÖNUNGSCHEIBENTÖNUNGSCHEIBENTÖNUNG

LACKSCHUTZFOLIELACKSCHUTZFOLIELACKSCHUTZFOLIE

WWW.WWW.WWW.WWW.WWW.WWW.CARCAPECARCAPECARCAPE.DE.DE.DEwww.vonZ.de

AUFKLEBER BAUSCHILDER BEACHFLAG  
BRIEFBOGEN BUTTON BINDUNGEN BANNERDRUCK  
BILDBEARBEITUNG BROSCHÜREN  CITYLIGHT-POSTER  
DECKENANHÄNGER DIGITALDRUCK DISPLAY- 

SYSTEME ETIKETTEN FAHRZEUGBESCHRIFTUNG 

FINEART-PRINT FLEXBOARDS FLOORGRAPHICS  

FLYER FOLDER FOLIEN FOLIENBESCHRIFTUNG FLAGGEN  

GROSSKOPIEN  GESTALTUNG  GESCHÄFTS- 

DRUCKSACHEN GROSSFLÄCHENPLAKAT 18/1  
HOCHZEITSKARTEN JUBILÄUMSSCHRIFTEN   

KARTONAGEN KASCHIERUNGEN KONTUR- 
FRÄSUNGEN KOPIEN KURIERSERVICE KUGEL- 

SCHREIBER L AMINIERUNGEN LEINWANDDRUCK 
LETTERSHOPARBEITEN  LIEFERSCHEINE MAILING- 

SERVICE  MEGAPOSTER MESSESYSTEME  
NOTIZBLÖCKE  OFFSETDRUCK PLATTEN- 

DIREKTDRUCK  PLOTTSERVICE  PLAKATE  POS- 
SYSTEME POSTER PROMOWALKER PROSPEKTE  

RECHNUNGSSÄTZE ROLL -UPS SCANS BIS 90 CM  
SCHILDERDIREKTDRUCK SD-SÄTZE SERIENBRIEFE  
SHOP-DEKORATION SONDERLÖSUNGEN  
SPANNRAHMEN SCHREIBT ISCHUNTERLAGEN  
TEXTILDRUCK UMSCHLÄGE VISITENKARTEN  
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100 Prozent sind möglich
Schaufenster Wind � Mit dem Förderprogramm „Schaufenster Wind“ 
möchte das Bundeswirtschaftsministerium zum Aufbau eines intelligenten 
Energieversorgungssystems beitragen. Gefördert werden zwei Modell-
regionen. Hamburg und Schleswig-Holstein – insbesondere mit den Krei-
sen Dithmarschen, Nordfriesland, Pinneberg und Steinburg – haben sich 
gemeinsam beworben. Schleswig-Holsteins Wirtschaftsstaatssekretär 
Dr. Frank Nägele berichtet über die Ziele.

Wirtschaft: Wie kam die Idee zum 
Projekt „Schaufenster Wind“ auf?

Frank Nägele: Den Anstoß gaben das 
Fraunhofer-Institut für Siliziumtechnolo-
gie ISIT in Itzehoe und das Zentrum für 
Erneuerbare Energien an der Hamburger 
Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften. Das Projekt birgt große Chan-

cen nicht nur für das Voran-
bringen der Energiewende, 
sondern auch für Wirtschaft 
und Forschung. Daher flan-
kieren die Landesregierun-
gen Schleswig-Holsteins und 
Hamburgs das Vorhaben. 
Insbesondere Wirtschaftsmi-
nister Reinhard Meyer und 
Wirtschaftssenator Frank 

Horch unterstützen es persönlich sehr 
intensiv.

Wirtschaft: Was sind die zentralen 
Inhalte und Ziele?

Nägele: Einfach ausgedrückt geht 
es darum, in einer Modellregion, dem 
„Schaufenster“, nachzuweisen, dass es 
möglich ist, die Versorgungs- und Sys-
temsicherheit zu gewährleisten, wenn 
der Strom zu 100 Prozent aus erneu-

erbaren Energien erzeugt wird. Denn 
das ist ein Kernproblem dieser Ener-
gieform: Wind weht nicht immer, die 
Sonne scheint nicht rund um die Uhr. 
Kapazität und Bedarf müssen durch 
innovative Lösungen in Einklang ge-
bracht werden. Hier geht es um zentra-
le Zukunftsfragen der Energiewende in 
Deutschland.

Wirtschaft: Wer sind die Akteure des 
Projekts?

Nägele: Neben den genannten wis-
senschaftlichen Instituten und den 
beiden Landesregierungen sind die ei-
gentlichen Macher die Unternehmen, 
die sich in einem Konsortium zusam-
mengeschlossen haben. Mittlerweile 
engagieren sich so 30 Persönlichkeiten 
aus Wirtschaft und Wissenschaft für das 
Projekt.

Wirtschaft: Nach welchen Kriterien 
wurde die Modellregion ausgewählt?

Nägele: Wichtig ist, dass es ein Un-
gleichgewicht zwischen Last und Erzeu-
gung gibt. Das bedeutet, wir brauchen 
einerseits eine große Verbrauchsregion, 
andererseits einen Großproduzenten für 
Strom aus erneuerbaren Energien. Die 

von uns definierte Schaufensterregion 
passt haargenau in dieses Profil.

Wirtschaft: Wie ist die weitere Pla-
nung, wenn Sie die Förderung erhalten?

Nägele: Erst einmal müssen wir natür-
lich den Wettbewerb gewinnen. Wir er-
warten Anfang Januar 2015 den Aufruf, 
eine aussagekräftige Projektskizze ein-
zureichen. Diese müsste dann spätestens 
im Mai dem Bundeswirtschaftsministe-
rium vorliegen. Wenn wir anschließend 
zur Antragsabgabe aufgefordert werden, 
muss ein Vollantrag erarbeitet werden. 
Das bedeutet, dass alle Beteiligten noch 
eine Menge Arbeit vor der Brust haben. Es 
wurden bereits acht Unterarbeitsgruppen 
eingerichtet, die auf Hochtouren arbeiten 
und Projektvorschläge entwickeln.

Wirtschaft: Ist das Projekt noch offen 
für weitere Beteiligte?

Nägele: Grundsätzlich können an 
dem Projekt Firmen und Institutionen 
aus beiden Ländern, also nicht nur aus 
der Modellregion, teilnehmen. Ich würde 
mich sehr freuen, wenn sich gerade aus 
Schleswig-Holstein noch weitere Unter-
nehmen und Hochschuleinrichtungen 
mit Projektideen einbringen. Allerdings 
ist Eile geboten, denn spätestens nach 
Fertigstellung der Projektskizze im Ap-
ril/Mai 2015 wird es schwer, noch weitere 
Partner zu integrieren.  ��

Interview: Andrea Henkel
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
henkel@flensburg.ihk.de

Ansprechpartner im Kieler  
Wirtschaftsministerium
Volker Kruse, Telefon: (0431) 988-4521
volker.kruse@wimi.landsh.de

Frank Nägele

Windpark in Nordfriesland
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SFP PROJEKTBAU GMBH, Rolfinckstr. 31, 22391 Hamburg, 
Tel.: 040/513 29 78 0, Fax: 040/513 29 78 18, www.sfp-projekt-bau.de

Daten wie  
Kapital schützen
Cyberkriminalität � „Cybercrime ist die Bedrohung des 
21. Jahrhunderts“, so der Präsident a. D. des Bundeskriminal-
amts Jörg Ziercke bei einer Veranstaltung der Fachhochschu-
le in Altenholz. Umfragen wie die der IHK Nord liefern bundes-
weit übereinstimmende Ergebnisse: Etwa ein Drittel der Be-
triebe ist von Cybercrime betroffen, die Anzeigebereitschaft 
fällt mit einem von zehn Fällen hingegen sehr gering aus.

Schwerpunkt digitale Wirtschaft
Die IHK-Organisation widmet sich 2015 und 2016 dem Schwerpunktthema digitale Wirt-
schaft. Unter dem Titel „Wirtschaft digital. Grenzenlos. Chancenreich.“ wollen sich die IHKs 
mit den Rahmenbedingungen der fortschreitenden Digitalisierung auseinandersetzen. ��

Mehr unter: www.dihk.de

 IHK aktiv

Kehrseite des technischen Fort-
schritts sind neue Kriminali-
tätsphänomene. Betrug und Er-

pressung funktionieren per Mausklick, 
die einfache Erreichbarkeit potenziert 
Geschädigtenzahlen und Schadenssum-
men. Vermeintliche Anonymität verleitet 
zu mehr Risikobereitschaft. In Zeiten von 
„Crime as a Service“ kann jeder zum Tä-
ter werden: Technisch Unbedarfte kaufen 
sich Wissen und Tatwerkzeuge im Inter-
net. Auch dadurch sinken Hemmschwel-
len.

Daten sind heute bares Geld wert. Be-
triebe müssen ihre Datenbestände daher 
als ihr Kapital begreifen. Dieses Wissen 
gilt es wie Bargeld in einem Banktresor-
raum unter dezidierten Sicherheitsvor-
kehrungen zu behandeln. Notwendig 
sind Risikobewusstsein und Notfallpla-
nung, fortlaufende Aktualisierung von 
Betriebssystemen und Softwareproduk-
ten sowie das regelmäßige Erstellen von 
Backups außerhalb des Netzwerks.

Schutz des Dunkelfelds � Ebenso wich-
tig ist die Sensibilisierung der Mitarbei-
ter für sogenanntes Social Engineering, 
bei dem Täter unter falschem Vorwand 
Kontakt zum Angriffsobjekt aufnehmen, 
um den technischen Aufwand zu umge-
hen. So gelangen sie etwa an Passwörter.

Das Internet führt zu einer Entgren-
zung von Kriminalität, die Ermittlun-
gen erschwert. Aus polizeilicher Sicht 
sind die Regelungen zur Speicherung 
von Daten krimineller Internetnutzer 
unzureichend. Im Schadensfall ist der 
Zeitfaktor wichtig – sonst drohen Be-
weismittelverluste wegen kurzer Fristen. 
Mangelnde Anzeigebereitschaft ist je-
doch keine Lösung: Gemäß dem Prinzip 
von Angebot und Nachfrage sind die 

Ressourcen gekoppelt an den Bedarf. 
Die Unkenntnis von Straftaten belässt 
Täter im Schutz des Dunkelfelds.  red ��

Cybercrime-Umfrage der IHK Nord
www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 112737)

Zentrale Ansprechstelle Cybercrime
Landeskriminalamt Schleswig-Holstein
Telefon: (0431) 160-4545
cybercrime@polizei.landsh.de
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Neues Zentrum für Energieeffizienz
Fachhochschule Westküste � Im Juni 2014 hat das Anwendungs- und Beratungszentrum für energieeffizi-
ente Gebäudetechnik an der Fachhochschule Westküste (FHW) seine Arbeit aufgenommen. Ziel ist es, den 
energetischen Zustand von – meist großen – Gebäuden und technischen Anlagen zu optimieren und so die 
Energie effizienz zu steigern sowie die Kosten zu senken.

Die Probleme, mit denen unsere Auftraggeber zu uns 
kommen, können ganz unterschiedlich sein. Allen ge-
mein ist das Ziel, den energetischen Zustand zu opti-

mieren und Kosten zu sparen“, erklärt Professor Dr. Gunther 
Gehlert, Gründer und Leiter des Zentrums. Neben ihm gibt es 
noch eine weitere Mitarbeiterin sowie zwei bedarfsweise be-

setzte Stellen für studentische Hilfskräfte.
Der erste Schritt besteht in der Analyse des 

Ist-Zustands. Wie ist es um den Energiever-
brauch bestellt? Was wurde bereits installiert? 
Wo wird zu viel Energie verbraucht? Auf Basis 
der Analyse werden Optimierungsmaßnahmen 
mit wirtschaftlichen und nachhaltigen Lösungen 
sowie ein Stufenplan und eine Dimensionierung 
für die technische Umsetzung erarbeitet. Der 
Prozess erfolgt in engem Dialog mit den Auf-
traggebern. „Darüber hinaus beraten wir auch zu 
Fördermöglichkeiten, helfen bei der Antragstel-
lung oder erklären, wie man den energetischen 

Verbrauch optimal und detailliert messen kann und bieten 
Unterstützung bei der Auswertung der Daten“, so Gehlert.

Verbesserung der Lehre � Das Zentrum hat bereits einige 
attraktive Projekte bearbeitet – etwa für die Gesellschaft für 
marine Aquakultur (GMA) in Büsum. „Für die GMA haben 
wir ein Konzept ausgearbeitet, mit dem man die Kühlung 
von Fischaufzuchtbecken effizienter gestalten sowie erneu-
erbare Energien einbinden kann, und eine grobe Prognose 
zu Kosten und Wirtschaftlichkeit erstellt“, sagt Gehlert. Der 
Förderverein des Meerwasserfreibads in Tönning zählt eben-
so zu den Auftraggebern. „Hier ging es darum, Wärmever-
luste für unterschiedliche Wetterszenarien zu prognostizie-
ren und zu schauen, wie man die Wassertemperatur effizient 
erhöhen kann.“

Auch auf die Lehre an der FHW wirkt sich die Arbeit des 
Zentrums positiv aus. Die Inhalte aus dem Studiengang Um-
weltgerechte Gebäudesystemtechnik können eng mit aktuel-
len Entwicklungen aus der Praxis verknüpft werden. Qualität 
und Aktualität der Studieninhalte werden so deutlich gestei-
gert. Zudem können – wie bereits in einem Fall geschehen – 
aus Projekten Bachelorarbeiten entstehen.

Finanziert wird das Zentrum durch das Förderforum der 
FHW, das zunächst für drei Jahre 210.000 Euro gewährt hat. 
„Dem Förderforum ist es wichtig, die Aktivitäten in For-
schung und Entwicklung an der FHW auszubauen und den 
Technologietransfer zwischen Wirtschaft und Wissenschaft zu 
forcieren. Nur so wird die Wettbewerbsfähigkeit der Unter-
nehmen in der Region gestärkt“, sagt Telsche Ott, Geschäfts-
führerin der IHK Flensburg und des Förderforums FHW e. V.

„Natürlich wollen wir den Fortbestand des Zentrums und 
damit die Beschäftigung der hier tätigen Mitarbeiter auch über 
diesen Zeitraum hinaus sichern“, betont Gehlert. „Daher geht 
es nun zunächst darum, unseren Bekanntheitsgrad zu steigern 
und Aufträge zu generieren. Langfristig wollen wir uns gerne 
als internes Institut an der FHW etablieren.“  ��

Autorin: Andrea Henkel
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
henkel@flensburg.ihk.de

Kontakt und Informationen
Anwendungs- und Beratungszentrum 
für energie-effiziente Gebäudetechnik
Kathrin Knudsen
Telefon: (0481) 8555-680
knudsen@fh-westkueste.de
www.fh-westkueste.de
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Der Förderverein des Meerwasserfreibads in Tönning zählte zu den ersten Kunden des Zentrums.

Gunther Gehlert

Fo
to

: F
ac

hh
oc

hs
ch

ul
e 

W
es

tk
üs

te



 02/15  47

Technik und Trends ��

 Personalberatung

C

M

Y

CM

MY

CY

CMY

K

Annonce_90x115_IHK_1214_RZ.pdf   1   02.12.14   18:35

Ampel auf Grün
Landesstrategie Elektromobilität � Die 
Minderung des Ausstoßes an klimaschädlichem 
CO2 wird in allen Bereichen des Lebens 
vorangetrieben. Nur im Verkehr dominieren 
nach wie vor fossile Kraftstoffe. Die 
Landesregierung Schleswig-Holsteins möchte 
die vom Bund eingeleitete Energiewende 
unterstützen und hat dabei auch den Fokus auf 
die Elektromobilität gelegt.
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Für Schleswig-Holsteins Energiewendeminister Dr. Ro-
bert Habeck hat die E-Mobilität das Potenzial, nicht 
nur die Abhängigkeit vom Öl zu verringern, sondern 

auch zum Wirtschaftsfaktor für schleswig-holsteinische For-
schungseinrichtungen und Unternehmen zu werden. Um die 
verfügbaren Mittel strukturiert einzusetzen, wurde 2014 die 
Landesstrategie Elektromobilität Schleswig-Holstein mit drei 
Schwerpunkten verabschiedet.

Erstes Ziel der Landesregierung ist es, die Elektrifizierung 
des Verkehrswesens voranzubringen und Unternehmen, 
Hochschulen und Forschungseinrichtungen an den mit der 
E-Mobilität verbundenen Wertschöpfungsketten zu beteili-
gen. Konkret will sie zur Stärkung des Wissenstransfers in-
novative Technologievorhaben für neuartige elektromobile 
Anwendungen fördern. Ein Beispiel hierfür ist das Projekt der 
IBG Technologie GmbH in Lübeck zum Bau eines modular 
aufgebauten Elektromobils, das in dezentraler Fertigung als 
Kleinserie hergestellt werden kann.

Innovative Antriebe � Das Land plant zudem, durch die 
Unterstützung von Demonstrationsvorhaben und zu-
kunftsweisenden Projekten die Weiterentwicklung und 
Umsetzung innovativer elektrischer Antriebe, Verkehrs- 
und Energiespeicherkonzepte voranzutreiben. Mit diesem 
Ziel wurden etwa der Einsatz von Elektrobussen bei der 
Kreisverkehrsgesellschaft in Pinneberg oder die Kampagne 
ePendler finanziell unterstützt.

Ein weiterer wesentlicher Punkt ist die Stärkung der 
Zusammenarbeit mit den Nachbarländern und mit der 
„Nationalen Plattform Elektromobilität“ der Bundesregierung. 
Hier setzt auch die Koordinierungsstelle Elektromobilität der 
Wirtschaftsförderung und Technologietransfer Schleswig-
Holstein GmbH an, die derzeit eine Studie „Wirtschaftliche 
Potenziale der Elektromobilität in Schleswig-Holstein“ erarbeitet.

Nicht zuletzt möchte die Landesregierung selbst Vorbild sein. 
Das Innenministerium ist aufgefordert, zwei Elektrofahrzeuge 
für den Fahrdienst anzuschaffen. Dazu sollen Ladesäulen im 
Umfeld der Ministerien errichtet werden.  ��

Autorin: Kathrin Ostertag, IHK zu Lübeck, 
Innovation und Umwelt, ostertag@ihk-luebeck.de

Landesstrategie als PDF
www.bit.ly/strategie-mobil



48  02/15

�� Globale Märkte

Wirtschaftsdaten der baltischen Staaten

Estland Lettland Litauen

BIP pro Kopf in Euro* 13.900 11.600 11.700  

Wirtschaftswachstum in Prozent* 2,2 4,1 3,3

Dt. Einfuhren* in Millionen Euro 499,2 636 1.700

Dt. Ausfuhren* in Millionen Euro 1.686,6 1.426 2.500

Hermes Länderkategorie 2014 0 4 2

Ease of Doing Business 2015,  
Ranking von 189 Ländern

17 23 24

*2013 Quellen: GTAI, Eurostat, BMWi

deshalb kann man hier schon viel errei-
chen, obwohl die Märkte klein sind. Dazu 
kommt auch, dass sie eine Brücke in die 
GUS-Staaten bilden können, denn es gibt 
angesichts der Vergangenheit als Teil der 
Sowjetunion oft noch sehr gute Russisch-
kenntnisse, Kontakte und Netzwerke. Für 
Unternehmen unschätzbare Vorteile.

Wirtschaft: Was sind die Top-Bran-
chen für deutsche Unternehmen?

Diale-Schellschmidt: Derzeit sind das 
Energieeffizienz- und Umwelttechnolo-
gien, Maschinenbau aller Art, Logistik 
und Konsumgüter. Der Vorteil für deut-
sche Unternehmen ist, dass es ein hohes 
Qualitätsbewusstsein gibt und die Men-
schen bereit sind, dafür zu bezahlen.

Wirtschaft: 2015 werden alle drei 
Staaten Teil der Eurozone sein. Wie viel 
Hilfe muss die AHK da noch leisten?

Diale-Schellschmidt: Eurozonen- 
und EU-Mitgliedschaft ändern relativ 
wenig am praktischen Dienstleistungs-
bedarf, wenn es um Markteinstieg und 
-ausbau geht. Zwar nehmen die klassi-
schen Markteinstiegsleistungen, wie es 
sie vor zehn, 20 Jahren gab, im Zeitalter 
von Internet und digitalen Medien ab. 
Gleichzeitig nehmen aber tiefergehen-
de Dienstleistungen wie Geschäftspart-
ner- und Standortsuche, Begleitung bei 
Geschäftspartner- und Investorenge-
sprächen, Fiskaldienstleistungen, Perso-
nalsuche und das spezialisierte Projekt-
geschäft zu.

Spannende Märkte, effiziente Strukturen
Baltische Staaten � Sie wurden die „Baltischen Tiger“ genannt: Die früheren Sowjetrepubliken Estland, 
Lettland und Litauen machten nach dem Fall des Eisernen Vorhangs mit überdurchschnittlichem Wachstum 
von sich reden. Heute sind sie wieder in den Top acht der stärksten EU-Wachstumsnationen. Ein Gespräch 
mit der Geschäftsführerin der AHK Baltische Staaten Maren Diale-Schellschmidt über Chancen und 
Herausforderungen der starken Region im Nordosten Europas.

Wirtschaft: Die baltischen Staaten 
sind die Musterschüler Osteuropas. Wie 
haben sie das gemacht?

Maren Diale-Schellschmidt: Es gab 
nach der Unabhängigkeit ein klares 
Ziel: schnell an die Entwicklung des 
Westens anschließen. Dafür hat man 
effiziente Strukturen aufgebaut und mit 
großer Konsequenz teils schmerzliche 
Reformen durchgeführt. So wurde ein 
sehr wirtschaftsfreundliches Umfeld ge-
schaffen, das heute in vielen Bereichen 
moderner und serviceorientierter ist als 

in den meisten europäischen Ländern. 
Nehmen wir nur Estland mit seiner 
komplett digitalisierten, einzigartigen 
Verwaltung.

Wirtschaft: Eine von Ihnen durchge-
führte Studie kommt zu dem Ergebnis, 
dass deutsche Unternehmer die drei 
Staaten als die attraktivsten Standorte in 
Osteuropa bewerten. Warum?

Diale-Schellschmidt: Sie treffen hier 
auf westeuropäisches Denken und Han-
deln und auf eine berechenbare und 
zuverlässige Geschäftstätigkeit. Allein 

Vanšu-Brücke in Riga
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Globale Märkte ��

KÖNIG Steuerberatung informiert – Existenzgründung in sechs Schritten
Gute Vorbereitung sichert
den Erfolg!

Sie haben eine unternehmeri-
sche Idee und wollen diese im
Rahmen einer selbständigen
Tätigkeit verwirklichen. Dann
sollten wir uns kennenlernen
und gemeinsam die notwendi-
gen Schritte einleiten, damit
das Vorhaben gelingt. Erfolg
fällt nicht vom Himmel, son-
dern ist das Ergebnis präziser
Überlegungen und genauer
Planung. In die Zukunft schau-
en kann der Mensch bekannt-
lich nicht, aber mit einer reali-
stischen Analyse kann das
Risiko des Scheiterns be-
grenzt werden.

Hierzu ist schrittweises Vorge-
hen notwendig, bei dem ich
Sie gerne begleite.

Schritt 1: Wir sprechen über
Ihre persönlichen Vorausset-
zungen. Sind Sie eher risiko-
scheu oder draufgängerisch?

Überwiegen Ihre Ängste vor
Niederlagen oder können Sie
damit noch gut schlafen? Was
für ein Typ sind Sie? Ruhig
und gelassen oder aufbrau-
send impulsiv? Alle genann-
ten Eigenschaften werden
Ihren unternehmerischen
Erfolg beeinflussen. In diesem
Stadium ist es schon möglich,
entsprechende Konsequen-
zen zu ziehen.

Schritt 2: Wir machen
gemeinsam eine Marktanaly-
se. Hat das Angebot eine
Chance am Markt? Gibt
es einen vorhersehbaren
Bedarf? Gibt es Mitbewerber,
die schon in dem Markt agie-
ren? Wo liegen die Stärken
und Schwächen dieser Mit-
bewerber? Auch hier kann es
möglich sein, den Gedanken
an die Selbständigkeit fallen
zu lassen.

Schritt 3: Sofern wir noch im
Spiel sind, erstellen wir eine
Wahrscheinlichkeitsanalyse.
Nachdem wir den Finanzbe-
darf sowie die Kosten ermittelt
haben, können wir den
Umsatz benennen, bei dem
sämtliche Kosten gedeckt
sind. Ist das Erreichen dieses
Umsatzes realistisch? Wieviel
Kunden werden dafür benötigt,
mit welchem Einzelumsatz?

Schritt 4: Sofern unsere
Bilanz bis hier positiv ist,
machen wir uns an die tat-
sächliche Planung über zwei
Jahre. Dies beinhaltet die
monatliche Prognose der
Umsätze und der Kosten. So
erhalten wir das steuerliche
Ergebnis dieser Jahre und
damit die zu erwartende Steu-
erlast. Gleichzeitig erstellen
wir parallel dazu eine Liquidi-
tätsplanung für den genann-
ten Zeitraum. Nun können wir

anhand der laufenden Buch-
haltung einen Soll-Ist-Ver-
gleich durchführen und sehen
dann, ob unsere Prognosen
zutreffen oder nicht.

Schritt 5: Wir entscheiden, in
welcher Rechtsform Sie tätig
werden wollen, z.B. Einzelfir-
ma, GmbH, UG etc.

Schritt 6: Sofern Finanzie-
rungsbedarf besteht, führen
wir gemeinsam die entspre-
chenden Verhandlungen mit
den Banken unter Einbezie-
hung öffentlicher Fördermittel.
Ein sicheres finanzielles Fun-
dament erleichert den Start
und sichert den Erfolg! Ihren
Erfolg!

Denn jetzt sind Sie
an der Reihe:
auf dem Weg zum Erfolg!

…wir beraten Sie gerne
Lutz König,
Diplom-Volkswirt, Steuerberater

CREATE_PDF5267642872448042053_2203102962_1.1.EPS;(184.80 x 170.00 mm);25. Apr 2014 14:57:02
Anzeige

beraten wir neutral und bedarfsabhän-
gig, unsere Büros in den drei Ländern 
arbeiten dabei eng zusammen.

Wirtschaft: Warum lohnen sich Ex-
port und Investitionen ins Baltikum?

Diale-Schellschmidt: Weil die drei 
Staaten nicht nur spannende Märkte 
in der EU-Nachbarschaft sind, son-
dern auch, weil deutsche Unterneh-
men und Produkte hier sehr angese-
hen und beliebt sind. Das macht den 
Markteinstieg einfach.  red ��

Deutsch-Baltische Handelskammer 
in Estland, Lettland, Litauen e. V.
Standorte: Tallinn, Riga, Vilnius
Telefon: +372 6276-940
maren.diale@ahk-balt.org
www.ahk-balt.org

Maren Diale-Schellschmidt

Wirtschaft: Wenn Sie von einem Un-
ternehmer gefragt werden, in welchem 
der Staaten er zuerst aktiv werden soll: 
Nach welchen Kriterien entscheiden Sie?

Diale-Schellschmidt: Jeder Markt-
einstieg entscheidet sich an den indivi-
duellen Bedürfnissen: Geht es um die 
Nähe zu Standorten, zu Zulieferern, zu 
Partnern? Welche Infrastruktur wird ge-
braucht, welche Leistungen müssen vor 
Ort zugekauft werden? Wir sprechen 
zwar von einem Markt, aber es sind 
natürlich trotzdem noch drei Länder 
mit eigenen Besonderheiten, Sprachen, 
Anforderungen und Chancen. Daher 
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�� Recht und Steuern

 Allgemeine Steuertermine

10. Februar
Lohnsteuer – Kirchen-
steuer 
Anmeldung und Abführung 
bei Monatszahlern für 
Januar 2015

Umsatzsteuer 
Voranmeldung und Vor-
auszahlung bei Monats-
zahlern für Januar 2015

16. Februar
Gewerbesteuer 
Vorauszahlung für das 
I. Quartal 2015

Grundsteuer 
bei Vierteljahreszahlern ¼ 
des Jahresbetrags

10. März 
Einkommensteuer 
Vorauszahlung für das 
I. Quartal 2015

Kirchensteuer für Veran-
lagte 
für das I. Quartal 2015

Körperschaftsteuer 
Vorauszahlung für das 
I. Quartal 2015

Lohnsteuer – Kirchen-
steuer 
Anmeldung und Abführung 
bei Monatszahlern für 
Februar 2015

Umsatzsteuer 
Voranmeldung und Vor-
auszahlung für Februar 
2015 (Monatszahler)

 Unternehmensberatung

„Um klar zu sehen, genügt oft
ein Wechsel der Blickrichtung.“

· Sanierung und Restrukturierung

· Unternehmensnachfolge

· Existenzgründung

· Transaktionsberatung

Telefon: 04 61 - 144 91 - 800
Fax: 04 61 - 146 93 - 38
kontakt@viseco-beratung.de

viseco Unternehmensberatung GmbH
Wittenberger Weg 17
24941 Flensburg

www.viseco-beratung.de

Nachfolge braucht 
Rechtssicherheit
Erbschaftsteuer � Die Entscheidung des 
Bundesverfassungsgerichts im Dezember, die 
Verschonungsregelungen für Betriebsvermögen im Zuge 
der Erbschaftsteuer in Teilen für verfassungswidrig zu 
erklären, hat zu großer Verunsicherung in der Wirtschaft 
geführt. Die IHK Schleswig-Holstein fordert den 
Gesetzgeber auf, gemäß Koalitionsvertrag zügig eine 
Lösung im Sinne der Unternehmen herbeizuführen.

Besonders die Privilegierung großer Unternehmensver-
mögen ist nach Auffassung des Gerichts anzupassen. 
Auch die Freistellung von der komplexen Lohnsum-

menregelung für Betriebe mit bis zu 20 Beschäftigten hält das 
Gericht für bedenklich.

Substanz erhalten � Politik und Gesetzgeber sind nun ge-
fordert: Bis zum 30. Juni 2016 müssen sie eine Neuregelung 
finden. Die Bundesregierung hat sich im Koalitionsvertrag be-
reits eindeutig festgelegt und sich für eine mittelstandsfreund-
liche Nachfolgeregelung ausgesprochen. „Es kommt jetzt 

darauf an, eine verfassungskonforme Anpassung im Sinne 
dieser Zielsetzung vorzunehmen, sodass Unternehmen ohne 
Substanzverlust von einer Generation auf die nächste übertra-
gen werden können“, sagt Dr. Axel Job, Federführer Steuern 
der IHK Schleswig-Holstein.

Die Unternehmen bräuchten schnell Rechtssicherheit, so 
Job weiter. „Vor allem eine Neuregelung mit rückwirkender 
Anwendung ist dringend zu vermeiden. Außerdem darf es kei-
nesfalls weitere bürokratische Hürden geben, denn die Folgen 
der Reform aus dem Jahr 2009 sind für unsere Unternehmen 
noch deutlich spürbar.“

Einer Studie der HWB Unternehmensberatung Kiel zufolge 
steht in den kommenden Jahren bei mehr als 7.000 Betrieben 
in Schleswig-Holstein eine Unternehmensnachfolge an. „Sol-
len diese erfolgreich sein, brauchen wir schnell Planungs- und 
Rechtssicherheit“, fordert Job.  red ��

Steuerrecht auf der IHK-Website
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 681)
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Die Zeit klärt vieles – Personalfragen nicht. 

Wir haben Antworten.

FACHKRÄFTE  
FINDEN

FACHKRÄFTE  
BINDEN & QUALIFIZIEREN

Personal-
gewinnung

Personalpolitik & Personalstrategie Situation analysieren

ÜBERGANG
MANAGEN

Personal-
marketing

Arbeits- 
organisation  
& Arbeitszeit

Austritts-
management

Wissens-
management

Qualifizierung  
& Training

Leistungs-
management
& Vergütung

Karriere-  
& Laufbahn- 

planung

Gesundheits- 
management

Besuchen Sie das Kompetenzzentrum 
Fachkräftesicherung auf www.kofa.de

Stellen Sie Ihre Personalarbeit auf den Prüfstand.

In nur drei Schritten erhalten Sie mit unserem 
kostenlosen Online-Tool Ihre Auswertung und 
konkrete Empfehlungen zum weiteren Vorgehen:

Fragebogen ausfüllen
(dauert 5 bis 10 Minuten)

Vergleichsgruppen wählen
(zum Beispiel Branche und Unternehmensgröße)

Individuellen Ergebnisbericht
als PDF herunterladen.

1

2

3

AZ 210x297 Kofa IHK 18.12.14.indd   1 18.12.14   15:53830000826025 KOFA.indd   1 12.01.15   09:29
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�� Veranstaltungen der IHK

Mehr Veranstaltungen im Internet: www.ihk-schleswig-holstein.de/veranstaltungen

Datum � Zeit Veranstaltung Ort � Raum Infos � Anmeldung � Preis
5. Februar 2015
12.30 bis 17 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog: den 
Nachfolgeprozess erfolgreich gestalten

IHK zu Lübeck 
Geschäftsstelle Ahrensburg 
Beimoorkamp 6, 22926 Ahrensburg

Annika Körlin, Telefon: (0451) 6006-184 
koerlin@ihk-luebeck.de
kostenlos

5. Februar 2015
8.30 bis 13 Uhr

Aktuelle Änderungen im Zoll- und 
Außenwirtschaftsrecht

IHK zu Lübeck 
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Mirco Plewka, Telefon: (0451) 6006-242 
plewka@ihk-luebeck.de, 110 Euro

6. Februar 2015
9 bis 16.30 Uhr

Das Ausfuhrverfahren ATLAS IHK zu Kiel 
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Oya Eker, Telefon: (0431) 5194-208 
eker@kiel.ihk.de, 40 Euro

9. Februar 2015
16 bis 19 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog IHK zu Kiel 
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Michael Schmidt, Telefon: (0431) 5194-230 
schmidt@kiel.ihk.de, kostenlos

10. Februar 2015
8.30 Uhr

Taxi- und Mietwagen – Fachkundeprüfung IHK zu Lübeck 
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Claus Freese, Telefon: (0451) 6006-174 
freese@ihk-luebeck.de, 120 Euro ohne MwSt.

11. Februar 2015
10 Uhr

Gefahrgutbeauftragte – Prüfung Best Western Hotel „Schmökerhof“ 
Oststr. 75, 22844 Norderstedt

Claus Freese, Telefon: (0451) 6006-174 
freese@ihk-luebeck.de, 110 Euro ohne MwSt.

11. Februar 2015
10 Uhr

Arznei – Sachkundeprüfung 
freiverkäufliche Arzneimittel

IHK zu Lübeck 
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Claus Freese, Telefon: (0451) 6006-174 
freese@ihk-luebeck.de, 60 Euro ohne MwSt.

11. Februar 2015
8.30 Uhr

Güterkraftverkehr – Fachkundeprüfung IHK zu Lübeck 
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Claus Freese, Telefon: (0451) 6006-174 
freese@ihk-luebeck.de, 160 Euro ohne MwSt.

17. Februar 2015
13 bis 17 Uhr

Unterrichtungsnachweis nach dem 
Gaststättengesetz

IHK Flensburg 
Heinrichstr. 28-34, 24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center 
Telefon: (0461) 806-806 
service@flensburg.ihk.de, 80 Euro

17. Februar 2015
9 Uhr

Fachkundeprüfung Taxi- und Mietwagen IHK Flensburg 
Heinrichstr. 28-34, 24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center 
Telefon: (0461) 806-806 
service@flensburg.ihk.de, 120 Euro

18. Februar 2015
13.30 bis 17 Uhr

Gastgewerbe – Unterrichtung nach 
§ 4 Gaststättengesetz

IHK zu Lübeck 
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Petra Lindemann, Telefon: (0451) 6006-226 
lindemann@ihk-luebeck.de, 80 Euro ohne MwSt.

19. Februar 2015
9 Uhr

Sachkundeprüfung im 
Bewachungsgewerbe § 34a

IHK Flensburg 
Heinrichstr. 28-34, 24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center 
Telefon: (0461) 806-806 
service@flensburg.ihk.de, 170 Euro

19. Februar 2015
8.30 Uhr

Bewachung – Sachkundeprüfung nach 
§ 34a GewO

IHK zu Lübeck 
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Claus Freese, Telefon: (0451) 6006-174 
freese@ihk-luebeck.de, 170 Euro ohne MwSt.

26. Februar 2015
9 Uhr

IDEE-Informations- und Beratertag 
für Existenzgründer und 
Schutzrechtsinteressierte

IHK zu Kiel 
Bergstr. 2 
24103 Kiel

Michael Schmidt 
Telefon: (0431) 5194-230, schmidt@kiel.ihk.de 
kostenlos

26. Februar 2015
8.30 Uhr

Berufskraftfahrer – Beschleunigte 
Grundqualifikation nach BKrFQG

IHK zu Lübeck 
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Claus Freese, Telefon: (0451) 6006-174 
freese@ihk-luebeck.de, 120 Euro

27. Februar 2015
9 Uhr

Berufskraftfahrer – Beschleunigte 
Grundqualifikation nach BKrFQG

IHK Flensburg 
Heinrichstr. 28-34 
24937 Flensburg

IHK Flensburg 
Service Center, Telefon: (0461) 806-806 
service@flensburg.ihk.de, 120 Euro ohne MwSt.

2. März 2015
16 und 19 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog IHK zu Kiel 
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Michael Schmidt, Telefon: (0431) 5194-230 
schmidt@kiel.ihk.de, kostenlos

3. März 2015
17 und 18 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog IHK Flensburg 
Heinrichstr. 28-34, 24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center 
Telefon: (0461) 806-806 
service@flensburg.ihk.de, kostenlos

3. März 2015
9 bis 16 Uhr

Beratungstag Unternehmensfinanzierung IHK zu Kiel 
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Michael Schmidt, Telefon: (0431) 5194-230 
schmidt@kiel.ihk.de, kostenlos

3. März 2015
9 bis 17 Uhr

Beratungstag Unternehmensfinanzierung IHK zu Lübeck 
Geschäftsstelle Ahrensburg 
Beimoorkamp 6, 22926 Ahrensburg

IHK zu Lübeck 
Service-Center, Telefon: (0451) 6006-0 
service@ihk-luebeck.de, kostenlos

3. März 2015
Einzeltermine

Beratungstag Unternehmensfinanzierung IHK Flensburg 
Heinrichstr. 28-34 24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center 
Telefon: (0461) 806-806 
service@flensburg.ihk.de, kostenlos

3. März 2015
9.30 bis 16 Uhr

Warenursprung und Präferenzen beim 
Exportgeschäft

IHK zu Lübeck 
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Mirco Plewka, Telefon: (0451) 6006-242 
plewka@ihk-luebeck.de, 149 Euro

5. März 2015
12.30 bis 17 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog: den 
Nachfolgeprozess erfolgreich gestalten

IHK zu Lübeck 
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Annika Körlin, Telefon: (0451) 6006-184 
koerlin@ihk-luebeck.de, kostenlos
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Die IHK gratuliert ��

Arbeitsjubiläen

40 Jahre
Januar 2015

Claus Sporns, Max Schön GmbH, 
Lübeck

25 Jahre
Januar 2015

Helmut Göttsche, HEROSE GMBH 
ARMATUREN UND METALLE,  
Bad Oldesloe
Melanie Schramm, Andreas Paulsen 
GmbH, Kiel
Gaby Klingbeil, Andreas Paulsen 
GmbH, Kiel
Holger Böttger, Concordia Versiche-
rungs-Gesellschaft auf Gegenseitig-
keit, Kiel

Firmenjubiläen

100 Jahre
Februar 2015

Possehl Erzkontor GmbH, Lübeck

Eduard Wiese & Ivens Kruse GmbH, 
Kiel

50 Jahre
Februar 2015

Hans Rathje GmbH, Schellhorn
EHJ Transport & Spedition GmbH, 
Flensburg

25 Jahre
Februar 2015

Ilona Gohert, Geesthacht
Klaus Duncklau, Groß Grönau
Steffen Gripp, Großenaspe
Stefan Brunkhorst, Lübeck
Thomas Freyher, Kulpin
Bernsteinhütten GmbH, Fehmarn
Jens-Uwe Thomas, Heringsdorf
Uta Janczak, Norderstedt
Vebu-Vermietungs- u. Buchfüh-
rungsgesellschaft mbH, Lübeck
Mediaform Druckprodukte GmbH, 
Reinbek
Fleischerei Schmidt Inh. Michael 
Schaper e. K., Schwarzenbek
CN Consulting + Baustoff-Vertriebs-
gesellschaft mbH, Geesthacht

MARANGONI Retreading Systems 
Deutschland GmbH, Henstedt-
Ulzburg
Wolfgang Kölle, Büchen
Andreas Leimbach, Reinbek
Jürgen Pump, Klein Rönnau
E. & M. Leibrandt GmbH,  
Neustadt in Holstein
Ditmar Jakobs Versicherungsmakler 
GmbH, Norderstedt
Dirk Derwitz, Westerau
Lammers Transport GmbH, Ratekau
Christin Pohl, Lübeck
TPR GmbH „Senioren- und Pflege-
centrum“, Reinfeld (Holstein)
UNTERHUBER GmbH, Norderstedt
Ralf Günter, Latendorf
Reinhard Hoffmann, Stockelsdorf
Astrid Lück, Malente
Dagmar Carstens, Scharbeutz
Stephan Schächterle „Horega“,  
Bad Oldesloe
Thorsten Klatt, Henstedt-Ulzburg
Hoch, Zoellner + Partner Manage-
ment Systems GmbH, Norderstedt
Catherina Reisen- und Vertriebs 
GmbH, Großhansdorf

Hans-Jörn Erdmann, Zulieferer für 
die Industrie, Schenefeld

Detlef Stallmann, Versicherungs-
Vertretung, Schönkirchen

Lothar Eckerbusch, Einbauküchen, 
Gettorf

HFH Hamburg – Fleisch, Import 
Export Handelsgesellschaft mbH, 
Borstel-Hohenraden

Josef Johann Moch, Taxenunter-
nehmen, Kiel

Marco Rohardt, Leasingaufträge, 
Kfz-Vermittlung, Kiel

stadt & land planung, forschung und 
beratung für raumentwicklung und 
kultur gmbh, Fleckeby

Christian Petry, Wedel

KKT Ingenieurkontor Kerntechnik 
GmbH, Preetz

Exler Lackiertechnik Vertriebs-
gesellschaft mbH, Elmshorn

Volker Jahn, Esgrus

Sanitätshaus Till Schiebler e. K.  
Inh. Lars Knothe, Flensburg

Klaus Mroß, Schafflund

Sandra Hinz, Heide

 Informationstechnologie in der Region
  

Kruppstraße 8 · 23560 Lübeck
Tel. 0451 491017

mail: nielandt@csn-hl.de · www.csn-hl.de
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�� Treffpunkt Wirtschaft

Existenzgründungsbörse

Nexxt-Change ist die bundesweite Plattform für Unternehme-
rinnen und Unternehmer, die vor dem Generationswechsel ste-
hen und keinen Nachfolger in der eigenen Familie oder unter den 
Mitarbeitern finden. Zugleich wird Gründungsinteressierten eine 
Alternative zur Neugründung geboten. Ziel ist es, mithilfe der be-
treuenden Regionalpartner Kontakte zwischen beiden Parteien 
herzustellen.

www.nexxt-change.org

Weltweite Kooperationen

Mit Europas größter Datenbank an Kooperationsprofilen (über 
13.000) verschafft das Enterprise Europe Network (EEN) Unterneh-
men Zugang zu Kooperationsangeboten und -gesuchen weltweit. 
Man kann nach Branchen und Technologien suchen sowie eine 
Länderauswahl treffen. Zu beachten ist, dass das EEN nur bei in-
ternationalen Kooperationswünschen unterstützen kann.

www.wtsh.de/een

Kooperationsbörse

Mit der Kooperationsbörse unterstützen die IHKs ihre Mit-
gliedsunternehmen, Kontakte zu potenziellen Partnerbetrieben in 
ganz Deutschland zu knüpfen. Auf diesem Wege können gerade 
kleine und mittlere Unternehmen Synergieeffekte nutzen und ihre 
Wettbewerbsfähigkeit verbessern. Die Erfassung eines Inserats 
erfolgt in der Börse online. Sie können alternativ den Erfassungs-
bogen unter www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 32500) verwenden.

www.ihk-kooperationsboerse.de

Recyclingbörse

Die IHK-Recyclingbörse ist ein überbetriebliches Vermittlungs-
system für verwertbare Abfälle und Produktionsrückstände. Bun-
des- und europaweit können damit Stoffe wieder der Kreislauf-
wirtschaft zugeführt werden.

www.ihk-recyclingboerse.de

Bei Inseraten in IHK-Börsen gelten die Bedingungen der jeweiligen Börse.

 Börsen

Wo die Windkraft 
zu Hause ist
Messe Husum Wind � Vom 15. bis 18. Septem-
ber 2015 findet unter Schirmherrschaft von 
Bundeswirtschaftsminister Sigmar Gabriel die 
Husum Wind statt. Nach einem Kompromiss mit 
der Messe Hamburg, die nun eine internationale 
Leitmesse ausrichtet, liegt der Fokus in Husum 
erstmals auf dem deutschsprachigen Raum.

Sowohl On- als auch Offshore-Bereich werden in vie-
len praxisorientierten Fachveranstaltungen behandelt. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist der Diskurs über die po-

litische Entwicklung, etwa das Erneuerbare-Energien-Gesetz 
(EEG). „Zwar ist durch die Novellierung des EEG etwas Ruhe 
in die Branche eingekehrt, allerdings hängt noch immer das 
Damoklesschwert der Ausschreibungen über uns“, sagt Pe-
ter Becker, Geschäftsführer der Messe Husum & Congress 
GmbH  &  Co.  KG. Das reformierte EEG bereitet den Weg 
für die Umstellung des Fördersystems von politisch festge-
legten Preisen hin zu wettbewerblich ausgeschriebenen För-
derhöhen. Dieser Aspekt betreffe vor allem mittelständische 
Branchenvertreter, erklärt Becker. „Wir befürchten, dass diese 
Player womöglich nicht mehr mithalten können, wenn das 
Ausschreibungsmodell zu restriktiv ausfällt.“
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Treffpunkt Wirtschaft ��

Mitarbeiter motivieren und  Kunden begeistern

Der gesellschaftliche Wertewandel verändert die Erwartungen 
von Mitarbeitern und Kunden an Unternehmen. Das Buch zeigt, wie 
erfolgreiche Unternehmen diesen Wandel in ihre Unternehmens-
kultur aufnehmen und mitgestalten, um hochqualifizierte Mitarbei-
ter zu gewinnen, durch Innovation wettbewerbsfähig zu bleiben 
und um neue Wege im Kundendialog zu gehen. Lernen Sie von den 
Betrieben, die den Wandel verinnerlicht ha-
ben – von internationalen Marktführern wie 
Bosch und Allianz oder von Hidden Cham-
pions des Mittelstands wie Krohne oder 
Ernsting's family. ��

Petra Blum: Mitarbeiter motivieren und Kun-
den begeistern. Ein Blick hinter die Kulissen 
erfolgreicher Unternehmen; 1. Auflage, 
Haufe-Lexware, 2014; 264 Seiten, ISBN 978-
3648045442, 19,90 Euro

Die Wirtschaft verlost 3x je ein Exemplar des Buches. Beantworten 
Sie einfach folgende Frage:

Wann wurde die Allianz SE  gegründet?
A) 1890 B) 1911 C) 1947

Bitte senden Sie das Lösungswort mit dem Stichwort „Rätsel der 
Wirtschaft“ per Mail an raetsel@flensburg.ihk.de oder per Post an: IHK 
Flensburg, Redaktion Wirtschaft zwischen Nord- und Ostsee, Hein-
richstraße 28–34, 24937 Flensburg. Einsendeschluss ist der 28.  Febru-
ar 2015. Die Lösung des letzten Rätsels lautete C) Ulf Kämpfer.

Teilnahmeberechtigt sind alle Personen ab 18 Jahren. Jeder Leser darf nur einmal teilnehmen. 
Die Gewinner werden auf dem Postweg benachrichtigt. Eine Barauszahlung der Gewinne ist 
nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Von der Teilnahme ausgeschlossen sind 
Mitarbeiter der IHK Schleswig-Holstein und ihre Angehörigen. Ihre Daten werden ausschließ-
lich für die Verlosung und die Gewinnbenachrichtigung genutzt und dann vollständig gelöscht.

 Rätsel der Wirtschaft

 Industrieausrüstungen

Wedel       04103‐904860 
 

info@r‐h‐b.de 

Ölnebelfilter  
 

RHB   Industrieausrüstungen    

Strahlkabinen  

www.industrieausruestungen.de 

� ADAC-Tourismuspreis Schleswig-Holstein

Innovative Konzepte gesucht
Bereits zum dritten Mal loben die Tourismus-Agentur 

Schleswig-Holstein und der Tourismusverband Schleswig-
Holstein unter Schirmherrschaft von Wirtschaftsminister 
Reinhard Meyer gemeinsam mit dem ADAC Schleswig-
Holstein den ADAC-Tourismuspreis Schleswig-Holstein 
aus. Gesucht werden richtungsweisende Konzepte, die 
einen Urlaub im Norden unvergesslich machen – etwa 
Projekte mit Vorbildcharakter, die einen Beitrag zur Um-
setzung der Tourismusstrategie Schleswig-Holstein 2025 
leisten. Bewerben können sich Regionen, lokale Touris-
musorganisationen, Orte und Leistungsträger mit abge-
schlossenen oder laufenden Projekten und Maßnahmen. 
Im Rahmen der Kategorie web.tour.sh werden zudem 
Internetauftritte beurteilt. Der ADAC-Tourismuspreis ist 
mit Leistungspaketen im Gesamtwert von 30.000 Euro do-
tiert. Die Bewerbungsfrist endet am 30. April 2015.  red ��

Weitere Infos und Bewerbung
www.sh-tourismuspreis.de

Fast ausgebucht � Den Kompromiss mit der Messe Hamburg 
sieht Becker für beide Seiten ausgesprochen positiv. „Wir müs-
sen ehrlich zugeben, dass wir mit der internationalen Leitmes-
se – vor allem bei der Infrastruktur – irgendwann an unsere 
Grenzen gestoßen sind“, sagt Becker. Der Prozess sei zwar teil-
weise schmerzhaft gewesen, aber von der Lösung würden bei-
de Seiten profitieren. „Wir werden einen wunderbaren Bran-
chentreff haben, der sich mit dem Programm der Hamburger 
Kollegen sehr gut ergänzt. Gemeinsam können wir jetzt auch 
das internationale Messeumfeld besser abdecken und weite-
res Wachstum generieren. Husum kann sich besser auf seine 
Stärken konzentrieren.“ Dazu zählt für Becker vor allem die 
Authentizität des Standorts: „Husum wird traditionell mit 
Wind und Windkraft in Verbindung gebracht. Man kann den 
Wind hier erleben und spüren. Das ist etwas Besonderes und 
macht unsere Veranstaltung sehr glaubhaft. Außerdem ist die 
Stadt kleinteilig, überschaubar, fast familiär – fürs Networking 
ideal.“

Für die diesjährige Messe sind bereits mehr als 80 Pro-
zent der Flächen ausgebucht. Die Veranstalter erwarten rund 
20.000 Besucher. „Ich bin sehr guter Dinge, dass wir dieses Ziel 
erreichen werden. Die besten Ausstellungsplätze sind bereits 
rar. Das ist ein sehr schönes Ergebnis. Wer also noch dabei sein 
will, muss jetzt Gas geben“, betont Becker.  ��

Autorin: Andrea Henkel
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
henkel@flensburg.ihk.de

Website der Husum Wind
www.husumwind.com
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�� Hart am Wind

Grünner & Baas 

Die Energie muss 
endlich fließen.
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Aufbruch in südliche Galaxien

Energie!“ Dieses energisch gespro-
chene Wort von Captain James 
T. Kirk genügt noch heute, um 

Science-Fiction-Fans überall auf der 
Welt vor dem Fernsehschirm zu fes-
seln. Ein Wort, das die Aggregate des 
Raumschiffs Enterprise dazu bringt, 
unvorstellbare Kräfte freizusetzen und 
die Crew mit höchster Geschwindigkeit 

in unbekannte Galaxien 
zu befördern. Theoretisch 
wird die Menschheit das im 
23. Jahrhundert womöglich 

leisten können. Aus praktischer Sicht 
dagegen bestehen Zweifel.

Für uns scheinen ja schon die Nach-
barbundesländer unerreichbar zu sein, 
wenn es darum geht, den an Schleswig-
Holsteins Küsten gewonnenen Strom 
aus Windkraft in diese Gegenden zu 
liefern oder über ihr Gebiet zu leiten. 
Eine missliche Situation: Hier gibt es 
große Kapazitäten, noch dazu aus er-
neuerbaren Energien. Dort gibt es Be-
darf an ebenjenem Strom – möglichst 
zu günstigen Preisen. Immerhin ist 
jetzt absehbar, wann die Energie end-
lich fließen soll.

Schade, dass es so lange dauert, denn 
die Stromtrassen von Nord nach Süd 
sind Flaggschiffe der Energiewende. 
Die Hochspannungsleitungen sollen 
sauberen Strom in die Industrie- und 
Ballungszentren Deutschlands trans-

portieren. Zunächst sind es technische 
Herausforderungen, die Leitungen über 
oder unter der Elbe Richtung Süden zu 
verlegen.

Hinzu kommen die Gegner des Pro-
jekts, die ähnlich kritisch und misstrau-
isch sind wie die Vulkanier in der Fern-
sehserie Enterprise. Allerdings gelten 
Spock und Co. dabei als ausgesprochen 
rational. Daher würden sie sorgfältig 
abwägen zwischen – sicher nachvoll-
ziehbaren – Ängsten etwa vor Strahlung 
und der Notwendigkeit, die Energiever-
sorgung langfristig zu sichern.

Fakt ist: Schleswig-Holstein bean-
sprucht zu Recht den Titel des Wind-
energieexporteurs Nummer eins in 
Deutschland. Der „echte Norden“ will 
der leuchtende Stern am Energiehimmel 
sein. Der Wind ist da, die Anlagen sind 
da – nur beim Export hapert es noch. 
Für diese „letzte Meile“ sollten wir unse-
re Energien bündeln und mit Volldampf 
in südliche Galaxien vordringen. Oder 
wie die alten Griechen sagten: „Panta 
rhei“ – alles fließt. Und die Energie muss 
auch endlich fließen.  ��

Autor: 
Dr. Can Özren  
ist Pressesprecher der  
IHK zu Lübeck
oezren@ihk-luebeck.de



Als einziger Vertriebspartner der Region bietet Ihnen SOLARWALTER das innovative 

Modell „E.ON RENT“ an. Damit schlagen Sie nicht nur den steigenden Strompreisen ein 

Schnippchen, sondern müssen sich praktisch um nichts kümmern. Dafür sind wir ja da. 

 

LEISTUNGSSPEKTRUM
 Hochleistungsfähige Photovoltaikanlage

 Inklusive individuelle Planung, Montage, Wartung und All-Gefahren-Versicherung

 Geringe Pachtraten als Betriebsausgaben

 Flexible Laufzeit mit Verlängerungs- und Kaufoption

 Unentgeltliche Übernahme nach 20 Jahren Laufzeit

Nehmen Sie Ihre Stromversorgung in die eigene Hand und machen 

Sie Ihr Unternehmen ökologischer. Wir sind an Ihrer Seite.

SOLARWALTER GmbH  Carl-Gauß-Straße 5  23562 Lübeck  Telefon 0451-29289840  E-Mail: info@solarwalter.de  solarwalter.de

Sonnenenergie gehört die Zukunft. SOLARWALTER, der Partner für effi ziente Energielösungen bei 
Industrie und Gewerbe, unterstützt Sie dabei, Ihr Unternehmen auf die Energiegewinnung mit einer Photo-
voltaikanlage umzustellen. Und damit auf mehr Wirtschaftlichkeit, Nachhaltigkeit und Unabhängigkeit.

E.ON SolarRent – Starke 
Partnerschaft für Ihr 

„Rund-Um-Sorglos-Paket“„Rund-Um-Sorglos-Paket“

830000847025 Solarwalter.indd   1 19.01.15   14:24



WIR SIND IHR ANSPRECHPARTNER FÜR 
PROFESSIONELLE BÜROEINRICHTUNG!

Rufen Sie uns an: 04551-50 624

TECHNO – DAS PROFESSIONELLE BÜROMÖBELPROGRAMM
Für private und gewerbliche Büros in vielen verschiedenen Ausführungen.

SCHREIBTISCH, verstellbar,
ca. 160x80 cm, 68-82 cm hoch 299.-LIEFERPREISE OHNE MONTAGE

BESTE GESCHÄFTSBEDINGUNGEN

Alle Angebote ohne Dekoration. Nur solange der Vorrat reicht. Alle Maße sind ca.-Angaben, Modell abweichungen, Irrtümer und Liefermöglichkeiten vorbehalten. Gültig bis 28.02.2015.    MÖBEL KRAFT AG • Ziegelstr. 1 • 23791 Bad Segeberg • Mo-Sa  9-20 Uhr

ROLLCONTAINER, „Materialauszug und 
3 Schubkästen“ ca. 43x58 cm, 54 cm hoch 219.-

830000836025 Möbel Kraft.indd   1 13.01.15   13:40
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	#7376_WNO_Mantel_02-15_BS
	#7376_WNO_US_Lübeck_02-15_BS



